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DIE KONJUNKTUR IN SCHLESWIG-HOLSTEIN 
1961 1962 

Monatsdurchschnitt 
Veränderung 

in% 
Mai bis Sept. I 

INDUSTRIE 

Produktionsindex 
2 

1950-100 278 276 1 -
Beschäftigte 3 

1000 175 176 + 1 
Umsatz 3 4 Mill. DM 596 618 + 4 
Geleistete Arbeiterstundeo 3 5 

Mill. Std. 25 24 3 -

BAUWIRTSCHAFT UND BAUTÄTIGKEIT 

Geleistete Arbeitsstunden6 Mill. Std. 10,7 p 11,0 + 3 
Zum Bau genehmigte Wohnungen 7 Anzahl 2 742 2 685 - 2 

HANDEL 

Ausfuhr Mill. DM 93,0 82,0 - 12 
Einzelhandelsumsatz 1961-100 100 108 + 7 

VERKEHR 

Zulassung fabribeuer Kraftfahrzeuge Anzahl 4 275 4 697 + 10 

PREISINDEXZIFFERN (Bundesgebiet) 

Einkaufspreise für Anslandsgüter 1950-100 93 93 -
Preise ausgewählter Grundstoffe 1950-100 131 132 + 1 
Erzeugerpreise 

industrieller Produkte 1958-100 101,8 103,1 + 1 
landwirtschaftlicher Produkte 8 1957/ 59-100 101,3 104,8 + 3 

Lebenshai tungsindex 9 

insgesamt 1958-100 105,4 109,2 + 4 
Ernährung 1958-100 104,6 109,5 + 5 

GELD UND KREDIT 

Bestand an 

kurzfristigen Krediten 10 Mill. DM 1 415 1 595 + 13 
mittel- und langfristigen Krediten 11 Mill. D\1 3 213 3 747 + 17 
Spareinlagen 12 Milt. D\1 1 624 1 865 + 15 

STEUERAUFKOMMEN 

Umsatzsteuer 
13 

Mill. DM 39 43 8 + 

Landessteuern 
14 

Mill. DM 58 62 8 + 

Veranlagte Einkommeosteuer Mill. DM 32 35 + 8 
Lohnsteuer Mill. D\1 27 32 + 19 

1} bei •Geld und Kredit•: April bis August 2) CesanatinciU$t"e mit Energieerzeugung (ohne Bau) 3) in Betriebennut 
im allgemeinen 10 und ~hr Beschaftigten 4) einschl. Verbrouchuteuern sowie Reparaturen, Lohn- und Montagearbei· 
ten, aber ohne Umsat;, an Handelswaren 5) ein~chl. Lehrlingsstunden 6) nach den Ergebnissen der Totalerhebung rur 
alle Betriebe (hochgerechnet) 7) in Wohngebäuden und Nichtwohngebäuden (Neubau und Wiederaufbau) 8) Wirtschafts• 
jahrJulibis /uni 9)4-Personen·Arbeitnehmer-Haushalt mit Lebenshalttu~gsausgaben von rund 570 DM monatlich nach 
den Verbrauchsverhaltniuen von 1958 10) an die Nichtbankenkundschaft 11) an die Nichtbankenktu~dschaft; einHhl. 
durchlaufender Kredite 12) Einlagenbestand am Monatsende 13) einschl. Umsat~ousgleichsteuer 14) einschl. Lan· 
desanteil an den Einkommensteuern 
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Aktuelle Auslese 

~ --
BAUWIRTSCHAFT 1962 

Bei der Totalerhebung am 31. 7. 1962 
wurden in Schleswig- Holstein 2 4 74 
ßetrtebe mit rund 67 600 Beschäf­
tigten gezählt. Im Juli 1962 wurden 
reichlich 11 Mill. Arbeitsstunden 

geleistet. Die Zahl der Beschäftigten hatte 
gegenüber Juli 1961 um So/o und die der ge­
leisteten Arbeitsstunden um 7o/o zugenommen. 
Der Gerätepark hat stch bei fast allen Geräten 
vcrgröt5ert. Die starksten Zuwachsraten weisen 
die Schürfwagen (+ 69o/o), die Turmdrehkrane 
(+ 54o/o) und die Straßenbaumaschinen für Beton­
straßen (+ 52o/o) aus. Der Umsatz im Bauhaupt­
gewerbe war im Juli 1962 mit fast 147 Mill. DM 
um 25o/o höher als im Juli 1961. Der bei der 
Erhebung erfragte Umsatz für das ganze 
Kalenderjahr 1961 überstieg den des Jahres 
1960 um 18o/o. 

f 
ARBEITSSTÄTTEN UND 
BESCHAFTIGTE 

Nach vorläufigen Ergebnissen der 
nichtlandv. irtschaftlichen Arbeits­
stättenzählung gab es am 6. 6. 1961 
in Schleswig- Holstein: 

Arbeitsstauen B.-schafdgte 

Rest d..r Land- u. Forstwirtschaft, 
Tierhaltuns und Fischerei 2 843 7 718 

Produzierend<" s GewNbe 24 655 H3 679 
Handel, V<"rhhr und 1\achrichu:n-
ubermitt1ung 

Oiensr1eistunsen und Öffentlicher 
42 203 196 450 

Dienst 30 633 199 731 

Insgesamt 100 334 747 578 

Von den Beschäftigten waren 490 000 männlich 
und 257 600 ·veiblich. 

AUSFUHR 1961 

Schlesw1g-Holstein hat in den 
letzten 12 Monaten (Oktober 1961 
b1s September 1962) für 963 Mill. 
DM Waren ausgeführt, das sind 

137 Mill. DM (= 12%) weniger als im ent­
sprechenden Vorjahreszeitraum. Werden die 
ausgeführten Schiffe außer Betracht gelassen, 
so ergibt sich bei diesem Vergleich für die 
übrigen Waren eine geringe Ausfuhrsteigerung 
von 3 1\1111. DM. 

DREITODESURSACHEN 
DOMINIEREN 

Im Jahre 1961 starben in Schleswig­
Holstein rund 27 500 Einwohner, 
annähernd 200 weniger als 1960. 
Auch die allgemeine Sterbeziffer 

liegt mit 11,8 je 1 000 Einwohner geringfügig 
unter der des Jahres 1960. Die Auszählungen 
ergaben wie in den Vorjahren wiederum Zu­
nahmen bei den häufigsten Todesursachen. So 
nahmen die Herzkrankheiten um 1,0o/o, die bös­
artigen Neubildungen um 4,2% und die Gefäß­
störungen des Zentralnervensystems um 3,5o/o 
gegenüber 1960 zu . Krankheiten dieser drei 
Gruppen waren bei über der Hälfte aller Ge­
storuenen die Todesursache. 

REGEN VERJAGTE 
DIE GASTE NICHT 

Trotz emer verregneten Saison ist 
der Fremdenverkehr Schleswlg­
Holsteins im Sommerhalbjahr 1962 
(April bis September) im Vergleich 

zum Sommer des Vorjahres nur leicht zurück­
gegangen. Während die Zahl der Fremden­
meldungen m1t 1,23 Mill. sich nicht veränderte, 
ging sie bei den Übernachtungen um 4o/o auf 
8,95 Mill. zurück. 
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Aus dem Inhalt 
Bevolkerungsentwid.:lung Seite 372 

\'or dem Z\\ clten Weltkrieg, zum St1chtag der Volks­
zählung 1939, hatte Schlesw1g-Holstem fast 1,6 Mill. 
Emwohner. Während der letzten KriegsJahre und in 
der Nachknegszett erhöhte s1ch durch die Zuwande­
rung von Heimatvertriebenen die Bevölkerungszahl 
b1s zu ihrem Höchststand von mehr als 2,6 Mill. un 
Jahre 1949. Zum Zeitpunkt der nächsten Volks­
zahlung, un September 1950, hatte Sch1eswtg-Hol­
stem noch knapp 2,6 Mill. Emwohncr. Die Be­
völkerungszahl nahm dann bis zur Volkszählung 196 I 
auf reichlich 21 3 M1ll. ab. Hierbel handelt es Sich 
Jedoch nicht um eine kontinuierliche Entwicklung, 
sondern die Bevölkerungszahl nahm erst sehr stark 
ab und stleg später allmählich wieder an. Schon 1950 
begann die Umsiedlung der Vertriebenen aus 
Schleswig-Holstein m andere Bundesländer. Diese 
staathch organ1s1erte Abwanderung aus Schleswig­
Holstem hatte ihren Hohepunkt 1m Jahre 1953. Von 
195 i an, als d1e Industrie in Te1len Schlcswlg­
Holsteins und m Hamburg s1ch stärker zu entw 1cke1n 
begann und als Schlesw1g-Holstem im Rahmen der 
Aufstellung der Bundeswehr mehrere Garmsonen 
bekam, begann d1e Bevölkerung Schlesw1g-Holsteins 
langsam wieder zu wachsen. 

M•smruttt>nndustrit' Seite 374 

Im WirtschaftsJahr 1961/62 hat die schleswlg­
holsteinlsche Landwirtschaft 908 000 t Mischfutter 
verfUttert, von denen 138 000 t aus Hamburg zuge­
kauft und 770 000 t 1n Schleswig-Holatem hergestellt 
wurden. Jm Bundesgebiet .,., urden im gleichen Jahr 
4,6 Mill . t Mischfutter hergestellt, davon hat also 
ehe schleswig- holsteinische M 1schfuttermdustrie 
16o/u hergestellt und die Landwirtschaft 20o/o ver­
futtert. Der hohe :v'llschfutterverbrauch in Schlesy. ig­
Jiolstein hat im wesentlichen zwei Grtinde: emmal ist 
die mtensive Nutztierhaltung in Schleswtg-Holstein 
ohne das Mischfutter nicht denkbar, zum anderen 
war m Schlesw ig- Holstern die Schweinemast seit 
Jeher aufGetretde als Hauptfuttermittel aufgebaut. -
Die Zahl der Herstellerbetriebe hat im letzten Jahr­
zehnt erhebhch zugenommen. 1950/51 stellten 141 
Betriebe in Schlesw1g- Holstern Mtschfutter her, 
1961/62 waren es 402 Betrtebe, davon 214 Mühlen­
betriebe, 98 Handelsbetriebe und 90 Genossen­
schaften. Die Mischlutterherstellung ist nicht Ober 
das ganze Land gleichmäßig verteilt, sondern we1st 
eindeutig Schwerpunkte auf. So konzentrierten s1ch 
1959/60 rund 50% der gesamten Mischfutterher­
stellung auf die Kreise Pinneberg und Stemburg. In 
Schleswig-Tiolstein sind Betriebe aller Größen an 
der Herstellung von Mischlutter beteiligt. Der Anteil 
der kleineren Mittelbelnehe (500 - 2 000 t Jahz·es­
herstellung) ist seit Jahren mit 18- 19o/o r·echt kon­
stant, \\ährend der Anteil der größeren Mlttelbw­
triebe (2 000- 10 000 t) zw1schen 2Bro ( 1955/56) und 

15'1-'o (1957/58) schwankte. Det· Anteil der Großbe­
triebe an der Gesamtherstellung bewegt sich seit 
Jahren um 5or •. 

Handelsdünger m der landwirtsmart 1961/6~ Seite 377 

Die im WirtschaftsJahr 1961/62 an den Handel und 
d1e Genossenschaften angelieferten HandelsdUnger­
mengen waren insgesamt, in t Reinnähr·stoff ge­
rechnet, genngfugig größer als 1m VorJahr. Das 
gtlt für die beiden Gruppen der eigentlichen 
Pflanzendünger Stickstoff und Kali. Die Düngekalk­
menge, dte in verschiedenen Formen auf das Land 
gebracht \\Urde, war etwa die gle1che w1e 1960/Gl. 
Dagegen wurde .... eniger Phosphat bezogen. - Im 
Wirtschaftsjahr 1961/62 hat s1ch der Ante11 des 
Mehrnährstoffdüngers am gesamten Düngeraufwand 
weiter erhöht. 

Steuerpflichtiges Vermögen 1960 Seite 378 

D1e auf den 1. Januar 1960 durchgefl.ihrte Ver­
mögcnsteuerhauptvernnlagung umfaßte in Schleswlg­
Hol~tein 16 850 Steuerpfltchtige mit emem Gesamt­
vermögen von 2,8 Mrd. DM . H1erfur wurde eine 
Jahressteuerschuld von 21 Mill. DM neu festgesetzt. 
Gegenüber 195 7 hatte sich damit d1e Anzahl der 
Steuerpflichhgen um fast drei Zehntel vermmdert, 
während sich das Gesamtvermögen um die Hälfte 
ausdehnte . Im gle1chcn Ausmaß ist dte Jahres­
steuerschuld gestiegen. - Die Aufteilung der unbe­
schränkt Steuerpflichtigen nach Personenarten zeigt 
1960 keme wesentliche Änderung. Gegenüber 195 7 
ist die Zahl der vermögensteuerpflichtigen natür­
lichen Personen um dre1 Zehntel zurückgegangen. 
Der Anteil der Körperschaften an den unbeschränkt 
Steuerpflichtigen beträgt Jetzt knapp 1 0'7o. Ihr Anteil 
am Gesamtvermögen der unbeschränkt Steuerpfllch­
tigen machte wie 1957 nicht ganz drei Zehntel aus. -
Für 14 500 unbeschränkt steuerpflichtige natürliche 
Pe1·~onen ergab s1ch ln Schleswtg-Holstein ein Roh­
vermögen von 2,5 Mrd. DJ\.1. Im Vergleich zu l95i 
hat s1ch dieses Vermögen um 0,6 Mrd. DM erhoht. 
Im Durchschnitt besaß Jeder Veranlagte 1960 ein 
Rohvermögen im Werte von 175 000 DM gegenüber 
94 000 DM drei Jahre zuvor. - Nach Absetzung der 
Schulden und sonstigen Abzüge vom Rohvermögen 
verbleibt bei den unbeschränkt steuerpfhchtigen 
natürlichen Personen das Gesamtvermogen. Durch 
den Rückgang der Schulden und d1e Zunahme des 
Rohvermögens hat es seit 1957 beinahe um die Hälfte 
zugenommen. Es betrug über 2 Mrd. DM. - Bei 4 400 
Steuerpflichtigen waren die Freibeträge höher als 
ihr Gesamtvermögen, so daß ein steuerpflichtiges 
Vermögen nicht mehr verblieb. Es sind somit über 
drei Zehntel der überhaupt Veranlagten für d1e Be­
steuerung ausgefallen. Im Jahre 1957 waren es nur 
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halb so viel gewesen. - Sehr aufschlußre1ch ist im 
Zusammenhang mit der wirtschaftlichen Zuordnung 
eine Berechnung des durchschnittlichen Vermögens 
der Steuerpfllchhgen nach der überwiegenden Vcr­
mögensarl. Der Durchschnittsbetrag belief sich bei 
den Steuerpflichtigen mit Kapitalvermögen auf 
188 000 DM und war damit fast doppelt so groß w1e 
beim land- und forst\\ irtschaftlichen Vermogen. Das 
Betr1ebsvermögen - das smd die Einzelunterneh­
men - w1es einen DurchschmU von 151 000 DM aus, 
das Grundvermögen - also die Haus- und Grundbe­
sitzer - nur 68 000 DM. Das Betriebsvermögen 
mmmt Jedoch in der Aufte1lung nach überwiegenden 
Vermögensarten sowohl hmsichtlich der Zahl der 
Steuerpflichtigen als auch der Vermögenswerte den 
ersten Platz ein. - Die Vermögensschichtung der 
natürlichen Personen hat sich in den letzten Jahren 
stark verändert. Das Ergebnis ist eine merkliche 
Ge\\ ichtsverlagerung von den unteren m die oberen 
Vermögensgruppen sowohl hinsichtlich der Pfhch­
tigenzahl als auch des steuerpflichtigen Vermögens. -
Unter den veranlagten Körperschaften waren die 
Gesellschaften m. b. H. am stärksten vertreten. Sie 
waren am Betriebsvermögen mit fast der Hälfte 
(396 Mill. DM) und an der Gesamtzahl aller veran­
lagten Körperschaften mit gut der Hälfte beteillgt. -
Die schon bei den natürllchen Personen festgestellte 
AufstiegsbC\\ cgung der Vermögen ist auch bei den 
Körperschaften deutlich zu erkennen. Besonders 
auffallend 1st dabei die ilberdurchschmttliche Zu­
nahme der Körperschaften mit M illionenvermögen. 

regelmäßige Fürsorgebetreuung angewiesen waren, 
ab. So wurden nur noch knapp 3!fo der Bevölkerung 
des I..andes betreut. - Die Flirsorgelast, die den im 
Durchschnitt von einem Einwohner zu tragenden 
Fürsorgeaufwand ausdrUckt, hat s1ch vermmdert. 
Dem emzelnen Einwohner Schleswig-1-lolsteins er­
'' uchs aus dem gesamten Aufwand 1961 eine Für­
sorgelast von reichlich 38 DM. 

Erzeugerpreise industrieller Produkte Sette 389 

In den elf Jahren von 1950 - 1961 hat sich das 
Erzeugerpreisniveau der am Inlandsmarkt abge­
setzten Industrieprodukte um knapp ein Viertel 
angehoben. Hinter dieser globalen Durchschmtts­
nussage verbergen sich z. T. erheblich stärkere 
Preiserhöhungen und auch bemerkenswerte Prels­
senkungeu einzelner Warengruppen. 

Kinobesuch und Fernsehen Seite 391 

Der Kinobesuch ist in den letzten Jahren zurück­
gegnngen. Die Einwohner der Stadt Kiel gingen z. B. 
im Jahre 1956 durchschnittlich 18mal ins Kino und 
1961 nur noch lOmal. Die zunehmende Verbreitung 
des Fernsehens wird als die Hauptursache für die 
Verminderung des Filmbesuchs angesehen. Nach 
einer hier vorliegenden globalen Berechnung ergab 
s1ch, daß rund 80% der ausgefallenen Kinobesuche 
auf den Einfluß des Fernsehens und 20o/o auf andere 
Gründe zurliekzuführen sind. 

Offentlidle fursor~w Seite 388 Brandschäden 1961 Seite 392 

Die Leistungen der öffentlichen Fürsorge in Schles­
wig- Holstein beliefen sich im RechnungsJahr 1961 
auf 88,5 M ill. DM. Drei V1ertel dieser Ausgaben 
entfielen auf die offene und geschlossene Filrsorge.­
Infolge der günstigen wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung nahm dte Zahl der Personen, die auf 

Im Jahre 1961 wurden von den Berufs- und Frei­
willigen Feuerwehren in Schleswig- Holstein 1 268 
Brände gemeldet. Den größten Schaden richteten 
diesmal die Selbstentzüngungsbrände an, wobei es 
sich hier in der Mehrzahl um Brände von Ernte­
erzeugnissen handelte. 

F.rlaurerungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen nrmerlct, die nicht aus dem Staristischen Lande~amt stam111en. 

Mit ~Kreisen• io Tabellenüberschrtften sind die kreisfreien Stlldte und Landkreise gt'mdot. 

Differenzen z,.i sehen GnliiDtZllhl und Su111me dt'r Tt'il zahlen entstehen durch 
unabhän&'ge Rundung; allen Rechnungen liegen die ungt'runde~n Zahlen zugrunde. 

Bei Grös•t'nklassen bedeutet •a-b": a bi• unter b. l'..ahlm in () haben eingeschränkte Ausu,serahtghit. 
Zetchen an Zahlt'n bt'Jeuren: I'. vorliiufigt', r • bt'richtigre, s • &t'schärzte Zahl. ß bt'deutet Durchschniu. 

Zeichen ~ 1 a tt :tahlf'n bedeutt'n: 
- • Zahlenwt'll genau !llult 
0 • Zahlenwert grösser als !llull, aber kleiner als die llälftt' der kleinsten in dt'r betrefft'nden Tabt'llt' Yerwendt'ten Einheit 
• • Zahl mwert aus uchlicht'o oder rechnnchen Gründen unbekannt oder aus aodl!ten Gründen nicht einseserzt 
.... Zahlenwt'rt noch nicht bekannt 
x • An11abe nach dt'r Bezeichnuns du bt'ut'ffendt'n Tabeilenfaches sinnlos 
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Die Bevölkerungsentwicklung in Schleswig-Holstein 

Am Stichtag der letzten Volkszählung, dem 
6 . Juni 1961, hatte Schleswig- Holstein emc 
Wohnbevölkerung von 2 316 622 Personen (vor­
läufiges Ergebnis ). Im folgenden soll diese 
Zahl mit den Einwohnerzah len nach den Volks­
zählungen von 1939 und 1950 verglichen und die 
r echt verschiedenen Entwicklungen während 
d ieser Zeit gezeigt werden . 

Bevölkerungsentwicklung von 1939 bis 1950 

Vor dem zweiten Weltkrieg, zum Stichtag der 
Volkszählung am 17. 5 . 1939, hatte Schlcs\\ig­
Holstein rund 1 589 000 Emwohner . Während 
der letzten Kriegsjahre und in der Nachkriegs­
zeit erhöhte sich durch die Zuwanderung von 
Heimatvertriebenen die Bevölkerungszahl bis 
zu ihrem Höchststand von mehr als 2,6 Milli­
onen im Jahre 1949; zum Zeitpunkt der näch­
sten Volkszählung, am 13 . 9. 1950, hatte Schles­
wig-Holstein nahezu 2 595 000 Einwohner. Alle 
kreisf reien Städte un d Landkreise waren an die­
ser Bevölkerungszunah me betelligt außer der 
Landeshauptstadt Kiel, die auf Grund der Woh­
nungsverluste durch den Luftkrieg nicht mehr 
in der Lage war. auch nur die Bevölkerung, die 
vor dem Kriege hier lebte, aufzunehmen. 

In ihrer Intensität ist die Erhöhung der Be­
völkerungszahlen Jedoch sehr unterschiedlich 
gewesen; die höchsten Zu\\ achsraten, nämlich 
mehr als lOOifo, finden sich in den Landkreisen 
Eckernförde, Eutin, Herzogtum L auenburg, Se­
geberg und Stormarn, also vorwiegend in land­
wirtschaftllchen Gebieten mit kleinen Gemein­
den . Diese Erscheinung hatte ihre Gründe in 
erster Linie darin, daß auf dem flachen Land 
eine größere Wohnraumkapazität vorhanden 
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war, indem hier nämlich Räume für Wohn­
zwecke leichter brauchbar gemacht werden 
konnten. Weiterhin waren landwirtschaftlich 
ausgerichtete Gemeinden auch deshalb sehr 
attraktiv , weil sich h!Cr für die Vertr1ebenen, 
die auf Grund der völlig am Boden liegenden 
deutschen Industrie keine Arbeit fanden, eher 
eine Erwerbsmöglichkeit bot, die gleichzeitig 
auch dlC Nahrungsmittelversorgung sicher­
stellte. Da diese Voraussetzungen in den kreis ­
freien Städten nicht gegeben waren, nahm d1e 
Einwohnerzahl in den Landkreisen etwa vier­
mal so stark zu wie in den kreisfreien Stadten. 
Dies war z. T . allerdings auch bedingt durch 
Kriegszerstörungen, die hauptsächlich m Kiel 
und Lübeck den Wohnungsbestand dez1miert 
hatten. 

Bevölkerungsentwicklung von 1950 bis 1961 

Nachdem die Bevölkerungszahl 1950 fast 2, 6 
Millionen betragen hatte, nahm sie bis zur 
Volkszählung 1961 um insgesamt 278 000 auf 
2 317 000 ab. Hierbei handelt es sich jedoch 
nicht um eine kontinuierhche Entwicklung, son­
dern die Bevölkerungszahl nahm erst sehr 
stark ab und stieg später allmählich wieder an. 
Schon im Jahre 1950 mlt dem Wiederaufbau der 
Industrie in Deutschland begann die Umsied­
lung der Vertriebenen aus Schleswig- Holstein 
in andere Bundesländer. D1ese staatlich orga­
nisierte Abwanderung aus Schlesw1g- Holstem 
hatte ihren Höhepunkt im Jahre 1953, als die 
Lebens- und Arbeitsbedingungen sich in den an­
deren Bundeslandern gunstig entwickelt hatten. 
In den Jahren 1954 - 1956 verringerte sich die 
Bevölkerungszahl Schleswig- Holsteins mcht 
mehr so stark, Ende 1956, als d1e Umsied­
lungsaktionen ihre ßed~utung für die Entwick­
lung der Bevölkerungszahl verloren hatten, war 
sie Jedoch seit 1950 un , mehr als 300 000 Per­
sonen gesunken. 

Von 1957 an, als d1e Industrie in Teilen Schles­
wig- Holsteins und in Harnburg sich stärker zu 
entwickeln begann und als Schleswig- Holstein 
im Rahmen der Aufstellung der Bundeswehr 
mehrere Garnisonen be kam, begann die Be­
völkerung Schleswig- Holstems langsam wieder 
zu wachsen. 

Die Bevölkerungsentwicklung m Schleswig­
Holstein seit 1950 we icht von den Bevölkerungs­
veränderungen der anderen Bunc.leslandcr er­
heblich ab. Während dort im allge memen seit 
1950 ein kontmuierliches Anwachsen der Be­
völkerungszahlen zu bemerken ist, hatte 
Schleswig-Holstein durch die Umsiedlungsak ­
tionen zuerst eine starke Abnahn ,e und nur in 



Die BevölL:erung in den Kreisen 1939, 1950 und 1961 

17. 5. 1939 13. 9. 1950 
Kr~is 

insge-samt 

f"1ensburg 70 871 102 832 
1\ie1 27S <419 257 45~ 
Lubeck 154 819 238 276 
'Srumunster '54 094 73 481 

F.deroforde 42 217 85 020 
t:ider.cedt 15 136 26 174 
l'utin SI 501 107 152 
f lensburg-l.and 44 674 78 840 
Hzgt. Lauenburg 72 810 ISO 218 
llu•um 47 476 78 446 
Norder.!ithmarschen <44 347 77 536 
Oldenburg (Holst.) . 52 954 99 5'56 
Pinneberg 111 413 199 853 
Pion 67 434 124 276 
Rendsburg 98 228 183 8<49 
Sch1eswig 77 595 127 798 
Seg"b"rl 53 7}6 111 312 
Stdnbura 86 141 156 045 
Stormarn 67 889 146 431 
Suderd ithmarsc h" n S3 990 98 225 
SUdtond.,rn 46 267 71 873 

Schlu.,. ig-llolstein I 589 Oll 2 59<4 648 

den letzten Jahren eine leichte Zunahme der 
Bevölkerung zu verzeichnen. Außer in Nieder­
sachsen - wo die Verhältnisse ähnlich wie in 
Schleswig- Holstein lagen - waren die Bevöl­
kerungszahlen in allen Bundesländern am 6. 6. 
1961 höher als 1950. 

Bevölkerungsentwicklung nach Kreisen 

Die Bevölkerungsentwicklung in Schleswig- Hol­
stein seit 1950 ist kreisweise sehr unterschied­
lich. In den mehr landwirtschaftlich ausgerich­
teten Landkreisen Eckernförde, Eiderstedt, 
Norderdithman;chen und Süderdithmarschen 
verringerten sich die Bevölkerungszahlen um 
mehr als ein Viertel der Einwohner, die im 
Jahre 1950 dort lebten. Gerade aus diesen 
Gebieten zogen Vertriebene fort, um in der In­
dustrie -vor allem Nordrhein-Westfalens- Ar­
beitsmöglichkeiten zu finden. 

Neben den kreisfreien Städten Kiel und Neu­
münster, die durch den Wiederaufbau von Woh­
nungen und einer leistungsfähigen Industrie ei­
nen Bevölkerungszuwachs zu verzeichnen ha­
ben, war es der Landkreis Pinneberg, der ei­
ne außerordentlich hohe Zuwachsrate hatte . 
Durch seme verkehrsgünstige Lage zu Harnburg 
hat dieser Landkreis mit dem ebenso günstig 
gelegenen Landkreis Stormarn seit 1956 eine 
Bevölkerungszunahme von rd. 32 000 Personen. 
Als bevorzugtes Wohngebiet für in Harnburg be­
schäftigte Personen haben vor allem die Stadte 
Wedel und Ahrensburg sowie die Gemeinden 
Barksheide und Garstedt ihre Einwohnerzahl 
seit 1950 erheblich erhöhen können 1• 

I) uber die B"volkerung In den Amtern sieh" auch Graphil< d"s Mooata 
Sept~mb.,r 1962 

6. 6. 1961 

mll.llnlicb weiblich 

98 526 <46 099 52 <427 
273 277 128 484 144 793 
234 643 107 371 127 272 

75 072 35 109 39 963 

63 487 30 569 32 918 
19 095 8 852 10 243 
89 035 40 903 48 132 
63 319 31 106 32 213 

130 453 61 634 68 819 
62 949 30 439 32 510 
57 154 26 488 30 666 
79 539 38 255 41 284 

214 473 102 400 112 073 
109 029 52 302 56 727 
157 953 7<4 993 82 960 
97 784 46 310 51 47<4 
94 249 44 717 <49 532 

121 752 56 917 64 835 
143 638 68 091 75 547 

71 789 33 920 37 869 
59 406 27 799 31 607 

2 316 622 I 092 758 1 223 864 

Bevölkerungsbilanz 

Vom 13. 9. 1950 bis 6. 6. 1961 zogen aus 
Schleswig-Holstein rd. 380 000 Personen 2 mehr 
fort als zu, woraus ein negativer Wanderungs­
saldo in dieser Höhe resultiert. 

Im gleichen Zeitraum wurden in Schleswig-Hol­
stein 376 000 Kinder geboren, und 274 000 Per­
sonen starben, so daß sich ein Geburtenüber­
schuß von 102 000 ergibt. Die gesamte Bevöl­
kerungsabnahme setzt sich demnach zusammen 
aus: 

'land.,rungas,.ldo 

Geburtenuberschuss 

• 380 000 

102 000 

278 000 

Die Bevölkerungsabnahme in Schleswig-Holstein 
während der letzten elf Jahre ist also aus­
schließlich durch die Wanderung über die 
Landesgrenzen begründet. 

Wohnbevölkerung 

nach Gemeindegrößenklassen 

Die Aufgliederung der Gemeinden nach Gemein­
degrößenklassen zeigt die eingangs schon ver­
deutlichte Entwicklung sehr klar. Im Jahre 1939 
überwogen m Schleswig-Holstein die Kleinge­
meinden; rd. 67'fo aller Gemeinden hatten weni­
ger als 500 und nur knapiJ 3'fo hatten mehr als 
5 000 Einwohner. 

Zur Volkszählung 1950 zeigte sich ein erheb­
lich anderes Bild: 
Nunmehr gab es nur noch 38% Gemeinden mit 
weniger als 500 Einwohnern. Der Zustrom der 
Vertriebenen nämlich war in erster Linie aus 

2) durch Differenzbildung ermittelt 
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Gemeindeo und Bevolkeruog nach Geme&ndegroßenldnsseo 

17. ~- 1939 13. 9. 1950 G. 6. 1961 
Gtmeindt&routn· 

klas~e Gt· 
Ein- Ge·_l E" Ge· 

Ein-mein- - an- meta-(Einwohner) Dlrlft-
,.ohner den wohnet den I wohnet dtn 

Gruad:u.hlea 

unte-r 500 940 233 511 
5181 

166 014 796 212 613 
500 - I 000 270 185 019 439 306 583 310 219 498 

I 000 - 2000 92 125 53 7 2~2 341 416 147 199 961 
2 000 - 3 000 33 82 775 63 152 376 30 7~ 987 
3 000 - 5 000 23 87 090 37 lol4 456 47 J7Q 099 
~ 000 - 10 000 25 169 722 47 326 265 35 254 545 

10 000 - 20 000 

J;::~ 
16 221 279 17 235 743 

20 000 - 50 000 9 264 215 9 259 658 
50 000 - 100 000 124 965 I 7\ t81 2 173 59S 

100 000 und mehr 430 238 .3 598 563 2 507 920 

lnsscaalll( 589 Oll 1 395 ~ 594 648 I 395 !2316622 

ia % dtr Gcsamn:ablcn 

unter 500 67,4 1-4,7 37,8 6,4 57,1 9,2 
500 - I oOo 19,<! 11,6 31.5 11,8 22,2 9.5 

I 000 - 2000 6,6 7,9 18,1 13,2 10,5 8,6 
2 000 - 3000 2,4 5,2 -4,5 5,9 2,2 3,2 
3 000 - 5000 1,6 5,5 2,7 5,6 3.4 7,7 

5000 - 10 000 1,8 10,7 3,4 12,6 2,5 11,0 
10 000 - 20 000 0,3 3,4 1,1 8,5 1,2 10,2 
20 000 - 50 000 0,3 6,0 0,6 10,2 0,6 11,2 
50 000 - 100 000 0,1 7,9 0,1 2,8 0,1 7.5 

100 000 und mehr 0,1 27,1 0,2 23,1 0,1 21,9 

lossteamt 100 100 100 100 100 100 

den schon erwähnten Gründen in die Kleinge­
meinden gegangen, so daß diese oft nun in die 
nächsthöhere Gemeindegrößenklasse aufruck­
ten. In den beiden Gemeindegrößenklassen 
500- 1 000 und 1 000 - 2 000, in denen 1939 nur 
26Cfo enthalten waren, fanden sich nun fast 500fo 
der Gemeinden Schleswig- Holsteins. 

Einige Gemeinden aus diesen beiden Gruppen 
wiederum waren in die nächsthöheren Gemein­
degrößenklassen aufgerückt, so daß zu den Ge­
meinden bis 5 000 Einwohner nunmehr insge-

samt 1 319 von 1 3 95 gehörten. In den gleichen 
Gemeinden lebten zur Volkszählung 1950 rund 
1,11 Millionen Menschen gegenüber 591•000 im 
Jahre 1939; hier hatte s1ch die Bevölkerungs­
zahl durch den Zustrom der Vertriebenen also 
nahezu verdoppelt. Bei der Volks- und Berufs­
zählung 1961 -nachdem inzwischen die Umsied­
lung stattgefunden hatte - wohnten in dier:;en 
1 319 Gemeinden nur noch 841 000 Personen, 
seit 1950 ist hier also eine Bevölkerungsab­
nahme von 270 000 Einwohnern zu verzeichnen. 
Da die gesamte Bevölkerungsabnahme zw1schen 
diesen beiden Volkszählungen nur 278 000 Per­
sonen betrug, kann die Abnahme in den Ge­
meinden mit mehr als 5 "ooo Einwohnern per 
Saldo nur noch 8 000 sein. Hieraus läßt sich 
sehr deutlich ersehen, daß die Bevölkerungs­
abnahme vorwiegend auf kleine Landgemeinden 
beschränkt war. Zum Zeitpunkt der Volks­
zählung 1961 ze1gt sich damit folgendes Bild: 

Gemeinden 
nur ••• Einwohn~m 

unter S 000 
5 000 - ~0 000 

50 000 und mehr 

der 
Gt-mt"andrn 

Ant.-il 

d~r 

bnwohnerzahl 

an dtr G.,samt zahl 

95,3 
4,4 
0,3 

38.2 
32,4 
29,4 

Einer großen Zahl von kleinen Gemeinden mit 
einem geringen Bevölkerungsantell steht also 
eine kleine Zahl von großen Gememden, Mittel­
und Großstädten gegenüber, m denen mehr als 
600fo der Bevölkerung leben. 

Dip/.-Volkaw. CerlwrrJ C. •I'ielmCliUI 

V.-r&lticht auch: "ßc:völkNuns~uand und ·tnn•ickhmg lo Schlts,.ig· 
Hol~cein im Jahre 1960" •n Srac. 14onatoh. S.•H. 1962, S, 8 (Januar) und 
"Oie ßevolkeruag des BundtsgebJt•cea nach dem Ergebnao der Volh­
zahluns vom 6. juai 1961" in 'irtachaft und Statistik 1962, S • .249 
(Mai) 

Die Struktur der schleswig-holsteinischen Mischfutterindustrie 
- Von Reg.- LandY.lrtschaftsrat Klaus Ludloff, Kiel -

Im WirtschaftsJahr 1961/62 hat die schlesy,ig­
holsteinische Lnndw1rtschaft 908 000 t Misch­
futter verfüttert, von denen 138 000 t aus 
Harnburg zugekauft und 770 000 t in Schleswig­
llolstein hergestellt wurden. Im Bundesgebiet 
wurden im gleichen Jahr insgesamt 4,6 Mill. t 
Mischfutter hergestellt, da von hat also die 
schleswig-holstemische Mischfutterindustrie 
16"/o hergestellt und die Landw1rtschaft 20"/o 
verfüttert. Der hohe M ischfuttervcrbrauch in 
Schleswig-Holstein hat im wesentlichen zwei 
Gründe. Einmal ist die intensive Nutztier-

haltung in Schleswig- Holstein soy,ohl aus er­
nährungsphysiologischcn Gründen als auch aus 
arbeitswirtschaftlichen Gründen ohne das 
Mischfutter nicht denkbar. Zum anderen war m 
Schlesw1g-Holstein die Schwememast seit Jeher 
auf Getreide als Hauptfuttermittel aufgebaut, 
während es in Ost-, M1ttel- und Süddeutschland 
die Kartoffel war. So entfielen in den Jahren 
1935/38 8,3o/o der landwirtschaftlichen Nutz­
fläche des Bundesgebietes auf Schleswig­
Ilolstein, aber 6,3% der Getreideanbauflache 
und nur 3o/o der Kartoffelanbaufläche. In den 
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Juhren 1955/60 lauten die entsprechenden D31)0t 

MISCHFUTTERHERSTELLUNG 1959/60 Zahlen 8,3-yo Nutzfläche, 8,1% derGetreide- und 
4,3cyo der Kartoffelanbauflache. 

Mit der außerordentlich starken Zunahme der 
Mischfutterherstellung geht einher, daß auch 
die Zahl der Herstellerbetriebe stark zugenom­
men hat. Das hat seine Ursache zu einem 
wesentlichen Teil darin, daß die schleswig­
holstemischen Mühlen seit jeher neben der 
Müllerei ein Landhandelsgeschäft und insbe­
sondere den Getreidehandel betrieben. Die 
Konzentration in der Mühlenwirtschaft, ver­
bunden mit dem Rückgang des Mehlverzehrs, 
führten dazu, daß seit 1950/51 443 Mühlen die 
Müllerei aufgegeben haben. Viele dieser Be­
triebe haben als Ausgleich für d1e verlorene 
Beschäftigung in der Müllerei die Mischfutter­
herstellung aufgenommen und so ihre Existenz 
behaupten können. 1950/51 stellten insgesamt 
141 Betriebe in Schleswig- Holstein Mischfutter 
her. 1961/62 waren es 402 Betriebe, davon 214 
Muhlenbetriebe, 98 Handelsbetriebe und 90 
Genossenschaften. Da unter den 98 Handels­
betrieben auch solche ehemaligen Mühlenbe­
triebe zu finden sind, die schon länger die 
Brotgetreidevermahlung aufgegeben haben, läßt 
sich heute nicht mehr nachprüfen, wie viele 
stillgelegte Mühlen zur Mischfutterherstellung 
ubergegangen sind. Ihre Zahl ließe SlCh allen­
falls grob schätzen, und zwar auf mindestens 
150, allerhöchstens knapp 200 Betriebe. 

Ein weiterer Grund für die Zunahme der Zahl 
der Herstellerbetriebe ist darin zu sehen, daß 
der RohstoffGetreide- 40 bis 45"lo des gesamten 
Mischfutters besteht aus Getreide, bei Schwei­
ne- und Geflügelmischfutter dürfte der Ge­
treideanteil noch weit höher liegen - über das 
ganze Land verteilt anfällt. Da die Landwirt­
schaft mehr und mehr dazu übergegangen ist, 
das eigene Getreide zu verkaufen und es in 
Form von Mischfutter zurückzukaufen,! lag es 
nahe, um lange Transportwege zu vermeiden, 
das Getreide dort zu veredeln, wo es anfällt, 
d. h . über das ganze Land verteilt die ent­
sprechenden Produktionsstätten zu schaffen. 

Wie das Bild' zeigt, ist die Mischfutterher­
stellung aber nicht über das ganze Land gleich­
mäßig verteilt, sondern weist eindeutige 
Schwerpunkte auf. So konzentrierten sich 
1959/60 in den Kre1sen Pinneberg und Steinburg 
rund 50% der gesamten Mischfutterherstellung. 
Bei Rindermischfutter allein sind es sogar 70% 
und unter Hinzurechnung des Kreises Rencisburg 
80o;to. Dagegen werden in diesen 3 Kreisen nur 
40<fo des Schweinemischfutters hergestellt. 
Schwerpunkte für die Geflügelmischfutterher­
stellung liegen in den Kreisen Eutin und Pinne­
berg, die 50% des in Schleswig-Holstein herge-

1) sirhe au.,h: 'Mia.,hfuttrnrerwoendunll in Schloeawis·llolstein" in 
Stat. Monatah. S.·ll, 1961, S. 249 (Nonmb..r) 

stellten Geflügelmischfutters produzierten, und 
in den Kreisen Stormarn und Steinburg. Diese 
vier Kreise produzierten 1959/60 zusammen 
knapp 70% des Geflügelmischfutters. 

Die Konzentration der Mischfutterherstellung 
in den Kreisen Steinburg und Pinneberg hat 
einmal ihre Ursache in der dort sehr intensiven 
Nutztierhaltung, insbesondere Schweinemast. 
Zum anderen liegen die dort ansässigen Be­
triebe günsttg zu den importierten Rohstoffen 
Getreide und insbesondere Ölkuchen. Neben 
den wirtschaftlichen Faktoren, die eine Dezen­
tralisation der Mischfutterherstellung be­
günstigen, existieren also auch ganz entgegen­
gesetzte Kräfte. 

In Schleswig-Holstem sind Betriebe aller Größen 
an der Herstellung von Mischfutter beteiligt. 
01e Betriebe mit einer Jahresherstellung bis zu 
500 t Mischfutter sind als anlaufende Betriebe 
anzusehen oder solche, bei denen die Misch­
futterherstellung nur nebenher betrieben wird, 
etwa zur Verwertung von Abfällen aus der 
Getreideverarbeitung, oder es handelt steh 
überhaupt um Zwergbetriebe. Bei den Betrieben 
m1t emt::r Jahresherstellung von 500 bis 2 000 t 
ist d1e Mischfutterherstellung zu emem echten, 
für den Betrieb bedeutungsvollen Betriebszweig 
entwickelt. Bei einer Jahresherstellung von 
2 000 bis 10 000 t Mischfutter sind die Betriebe 
bereits auf einen Absatzbereich eingestellt, der 
in seinem Umfang über den Bereich eines 
durchschnittlichen Landhandelsunternehmens 
hinausgeht. Unter diesen Betrieben befinden 
sich neben größeren Landhandelsunternehn1en 
bereits solche, die ihre Produktion mcht nur 
direkt an die landwirtschaftlichen Betriebe 
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Mischfw:cerhersrellung in Schleswig-Holstein nach der Größe der lierscellerbecriebc 

Rind Kalb Schwein Geflilsel zusammen 
Großl!n~lassl! r r 1956 -T 1962 

-
l • 1956 1?62 1956 1962 1956 1962 1956 1962 

Zahl der ßeuiebr 

bis 500 t 14 I 16 - 6 188 186 149 94 213 205 
500 - 2 000 l 24 50 - 9 64 133 49 82 65 133 

2 000 - 10 000 l 16 I 35 - 8 19 49 19 36 19 49 
mehr als 10 000 t 5 }.f - II 5 15 4 I 13 5 15 

Hrrg<'stellte• Misc:hfuu<'r in I 000 t 

bis 500 t 0,7 t.2 

I 
- 0,1 27,0 38,7 7,1 4,5 3-1,9 I 44,6 

500- 2 000 t 4,6 12,4 - 0,2 51,5 120,1 8,3 9,2 64,4 141,9 
2 000 - 10 000 t 22,7 2-f,l - 0,6 63,5 143,7 6,2 8,3 92,3 176,7 
mrbr als 10 000 t 68,5 158,0 I - 3,7 50,5 197,0 17,2 53,6 136,3 I 412,3 

l!rrgrsrellr"s Mischluu"r ia-. aller GröaseGltlauen 

bis 500' 0,7 I 0,6 - 2,5 
500 - 2 000' 4,8 6,3 - 3,7 

2 000 - 10 000 r 23,5 12,3 - 13,8 
111ehr als 10 000 r 71,0 l 80,8 - 80,0 

absetzen, sondern darüber hinaus auch den 
Handel beliefern. Die Betriebe mit mehr als 
10 000 t Jahresherstellung durften thre Produk­
tion hauptsachlich über den Futtermittelhandel 
absetzen. 

Bei den einzelnen Mischfutterarten smd dte 
verschiedenen Betriebsgrößengruppen unter­
schiedlich beteiligt. Während die Großbetriebe 
über 10 000 t Jahresherstellung 80% des ge­
samten Rinder- und Kälbermischfutters her­
stellen, 1st ihr Anteil beim Geflügelnuschfutter 
von 44% kontinuterEch auf 70o/o gestiegen. Ihr 
Antetl an der Schweinemischfutterherstellung 
ist am geringsten. Er schwankt hter zwtschen 
26 und 411}'o. Im Gegensatz dazu 1st der Anteil 
der kleinsten Betriebe beim Schweinenuschfut­
ter am gröt3ten und am geringsten bei Rtnder­
mischfutter. Das darf als etne Bestätigung da­
für gewertet werden, daß der Standort des 
Mischfutterbetriebes zum Rohstoff von großer 
Bedeutung ist, da Hauptbestandteil des Rmder­
mischfutters die Rückstande sind, die bei der 
Verarbeitung eingeführter Ölsaatcn anfallen, 
der Hauptbestandteil des Schweinemischfutters 
dagegen Getre1de 1st. Insgesamt gesehen 1st der 
Anteil der Kleinstbctriebe an der Mischfutter­
herstellung ständig zuruckgegangen, während 
ihre Zahl weitgehend konstant blieb. 

Der Anteil der kleineren Mittelbetriebe (500 -
2 000 t Jahresherstellung) tst seit Jahren mit 18 
- 191}'o recht konstan.t, während der Antetl der 
größeren Mittelbetriebe (2 000 - 10 000 t) zwi­
schen 281}'o 1955/56 und 15o/o 1957/58 schwankte. 
Dte Anzahl der Betrtebe in diesen Größengrup­
pen ist m dem betrachteten Zeitraum beachtlich 
gestiegen. Sie hat sich in beiden Fällen mehr 

1·1,0 7,7 18,2 6,0 10,6 5, 7 
26,9 24,0 21,5 12,1 19,6 18,3 
32,9 28,8 16,0 11,0 28,2 22,8 
26,2 39,5 44,3 70,9 41,5 5~.2 

als verdoppelt. Der Anteil der Großbetriebe an 
der Gesamtherstellung bewegt sich seit Jahren 
um 50'}'o. Die Zahl dieser Betriebe hat sich s~it 
1955/56 sogar verdreüacht. Die Schwankungen 
des Anteils der einzelnen Größengruppen an der 
Gesamtherstellung, die von einem Jahr zum 
anderen oft recht groß sind, ergeben sich vor 
allem daraus, daß d1e Betriebe, wenn ihre Jah­
resherstellung die statistische Grenze über­
schreitet, 111 eine andere Gruppe eingereiht 
werden und ihren Marktanteil in diese Gruppe 
m1tnehmen. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daß die 
Zahl der Mischfutterhersteller von Jahr zu Jahr 
gestiegen ist. Allerdings erhöhte sich die 
Mischfutterproduktwn schneller, so daß heute 
im Durchschmtt jeder Betrieb mehr Mischfut­
ter herstellt als in den zuruckliegenden Jahren. 
Erfreulich ist auch die große Zahl der Betriebe, 
in denen die Mischfutterproduktion zu einem 
wesentlichen Betriebszwe1g geworden ist. Da 
eine lohnende Mischfutterherstellung wegen der 
dafür notwendigen technischen Etnrichtungen 
und der fachlichen Qualifikation hohe Ansprüche 
stellt, ist eine gewisse Mindestgröße Voraus­
setzung. In Schleswig-Holstein sind keine An­
zei~hen vorhanden, die darauf hindeuten, daß 
aus der Struktur der Hersteller heraus die 
Qualität des Mischfutters, an die im Interesse 
einer rentablen Veredelungsproduktion höchste 
Ansprüche gestellt werden müssen, gefährdet 
sein könnte. Sowohl hinsichtlich der Größen­
struktur als auch hinsichtlich der geographi­
schen Verteilung der Produkhonskapazitäten, 
bietet die Mischfutterindustrie das Bild eines 
zwar schnell, doch orgamsch gewachsenen 
Wirtschaftszweiges. 
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Die Lieferung von Handelsdünger für den Verbrauch in der L:mdwirtschaft 
1961/M 

D1e im WirtschaftsJahr 1961/62 an den Handel 
und die Genossenschaften angelieferten Han­
delsdünger·mengcn waren insgesamt, in t Rein­
nährstoff gerechnet, geringfügig größer als 1m 
VorJahr. Das gllt fur die beiden Grup!Jen der 
eigentlichen Pflanzendünger Stickstoff und Kali. 
Die Otingekalkmenge, die in verschiedenen For­
men auf das Land gebracht wurde, war etwa die 
gleiche wie 1960/61. Dagegen wurde weniger 
Phosphat bezoge n: 

19(.1/ 62 

VC'r~nderung gegen 
19<10/ 61 in % 

Stick .. off Phosphat Kali Kolk 

- I 000 1 R<"inoalusroH -

69,2 67,8 91 ,8 15,7 

• 3 • 3 • 0 

Seit 1955/ 56 gewährt der Bund Förderungsmlt­
tel, um den Handelsdüngerverbrauch zu stei­
gern. In den Jahren von 1951/52 bis 1954/55 
betrug der Aufv.andte1l für Handelsdünger an 
den laufenden Betriebsausgaben von rd . 750 in 
ganz Schleswig- Holstein ausgewählten Betrie­
ber.1 über 20 ha LN zwischen 12 und 13o/o. Nach 
der· Düngemittelverbilligung bewegte sich die­
ser Anteil in den einzelnen Jahren zwischen 10 
und etwa 11"/o, wobei mehr Handelsdünger ge­
streut wurde als vor der Verbilligung. Aber ab 
1959/ 60 wurde die Dungemittelverbilligung ver­
ringert. Das hat, zumal die Bundeszuschüsse 
in Stufen abgebaut wurden, den Düngemittelab­
satz 1959/60 keineswegs beeinträchtigt. Immer­
hin erhöhte s1ch der Anteil des Handelsdünger­
aufwandes an den laufenden Betriebsausgaben 
von 1958/59 bis 1959/60 von rd. 10 auf gut 11% 
bei einer Zunahme der laufenden Betriebsaus­
gaben um fast 711Jo . Jm folgenden Jahr ist dieser 
Anteil wieder auf 10,4o/o zurückgegangen be1 
insgesamt etwa gleich gebliebenen Betriebs­
ausgaben. Das entspricht dem für 1960/61 im 
nebenstehenden Bild gezeigten Rückgang des 
Düngenuttelbezuges 1960/61 gegenüber dem 
Vorjahr. Dieser Ruckgang beschrankte sich 
nicht auf Schleswig- Holstein allein, sondern 
zeigte sich auch 1m ßundcsdurchschnitt. Schon 
aus der Abnahme 1960/61 und aus der nur ge­
ringen Zunahme des Düngemittelverbrauchs 
1961/ 6 2 auf den vorläufigen Abschluß der in 
den VorJahren beobachteten großen Ver­
brauchszunahme zu schließen, dürfte noch zu 
früh sein. Hierzu ist mindestens das nächste 
Jahresergebnis abzuwarten, da die Witterung 
beispielsweise 1960/61 die Grunddüngung sehr 
beeintrachugte. 

10 

Tl 

511 

10 

OIE LIEFERUNG VON HANDELSDUNGER 
ZUM VERBRAUCH IN DEP. LANDWIRTSCHAFT 

I Remna hr~toffmengen l 

19SOI51 51152 52151 S1/Sir 541!15 55/5' ~/51 51/SS 51/59 55/GO '111~ ~/Gl 

Im Wirtschaftsjahr 1961 / 62 hat sich der Anteil 
des Mehrnährstoffdüngers am gesamten Dün­
geraufwand weiter erhöht. Neben Phosphat und 
Kali wurde auch weniger Stickstoff als Einzel­
dünger ausgebracht. Alle drei Nährstoffgrup­
pen zusammengeraßt wurden mengenmäßig 
erstmals zur Hälfte als Mehrnährstoffdünger 
dem Boden zugeführt: 

Anteil des \iehmährstoHdungers an den 
Bandehdungerlieferungen in Schlesv.i,:-Holstetn in'; 

Handelsdungerliderungen zum Verbrauch 
in drr l.and•iruchah ·-

1957/ 58 195'>/ 60 1%1 6:! 

AntC'il d .. r Mebrnilhrsroff-
dun~er 

am Sddsroffdunger 22,3 26,8 32,2 
am Pho~phatdun!!er 36,4 i2,6 57.5 
am Kalidunger 35,4 46,0 60,2 

zusammen 32,0 39,6 50,9 

Unter den Einzeldüngern bevorzugte d1e Land­
wirtschaft in Schleswig-Holstein beim Stick­
stoff weiterhin die Ammonsalpetersorten, beim 
Phosphat das Thomasmehl und beim Kali das 
40er Düngesalz: 

Verbrauch Anreil an dea 
l:ioulduogero 

,; 

AmmonsaJpetersortc:n 37 700 80 

fhomasrnchl 24 300 84 

40er K~li 23 000 M 

Im Vergleich zu anderen Bundesländern wurde 
1961/62 in Schleswig-Holstein wenig Kalk­
stickstoff eingesetzt. Die bezogene Thomas­
mehlmenge blieb in diesem Jahr fast um 20o/o 
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unter dem Vorjahrel>ergebnis, Im Bundesdurch­
schnitt hat sich der Thomasmehlbezug 1m glei­
chen Zeitabschmtt ebenfalls, wenn auch nicht 
im gleichen Ausmaß, verrmgert. lm Gegen­
satz zu den süddeutschen Ländern YlUrden ne­
ben den hochprozentigen Kalisalzen in Schles­
wig- Holstein auch Kalirohsalze (einschl. Hede­
rich-Kainit)relath· haufig angewandt. Naturge­
mäß werden aber diese Salze in Niedersachsen 
in viel größeren Mengen bezogen als in Schles­
wig- Holstein, da sie in Niedersachsen gewon­
nen werden. Infolge des verhältnisr11äßig nied­
rigen K20-Gehaltes ist der Transport, bezogen 
auf die K20- Einheit, teurer als be1m hochpro­
zentigen Kali. 

In der Anwendung von kohlensaurem Kalk, 
Branntkalk oder Mischkalk bel>tehen große Un­
terschlede zwischen Schleswig-Holstein und 
den anderen Bundesländern. So wurde in Schles­
Wlg-Holstein auch 1961/62 wieder über die 

Hälfte des gesamten Düngekalks in der Form 
von kohlensaurem Kalk geliefert. Im Bundes­
durchschnitt hat Branntkalk mit 61C?o den höch­
sten Anteil an den Düngekalklieferungen. 

./l nm e rkung: 
Dte Anllabcn über l.iefrrungt:n von Düngemmtln für den l'ubraucll 
111 Jn l.antlwrrtuhoft tnn,.rholb ~ines 'WtrtschofUJahres decken steh 
nicht gennu mit dem uusiichltchcn Vubraru:h, da steh be1de Tatbe­
•tanJe infolae Fridtbezug usu•. ubncchnetdtn lrönntn. D1~u Vu­
achiebull!jM tlürftrra sich Jedoch rn ""B"" Grenun holten. in den An­
gaben für KtJ!kJürrgemattcl stnd nur t/re L1"fnungen an retnen Dünge· 
lrolkartrn entha/te11; dte K,.//cgeha/te anderer flii!.rsto{fträger blieben 
urtberi.clr..tcht.gt. 

Schlc.s11 ig-Holstean und Hamburg sinJ cu ernem Cebtrt zusamm.,nge­
fasst, Bei den lai.IM für 1061 62 tn d1rsem Aufsott handdt '" steh 
um r'Orläufige Ergebnasse. 

OipJ •• f..andw. Georg ßnrtliog 

Vctaleu~he aoch: "Die Belieferuns der l.andwirtscbaft IIUt llandela· 
dunger 1960/61" in Sru. Monauh. S.•ll. 1962, S. 10 (Januar) 

Das steuerpflichtige Vermögen in Schleswig-Holstein 1960 
Ergebnisse der Vermögensteuerstatistik 1960 

D1e auf den l. Januar 1960 durchgefuhrte 
Vermögensteuerhauptveranlagung umfaßtc 10 

Schleswig-Holstein 16 850 Steuerpflichtige mit 
einem Gesamtvermögen 1 von 2,8 Mrd. DM. 
Hierfür wurde eine Jahressteuerschuld von 
21 Mill. DM neu festgesetzt. 

Gegenüber 1957, dem Zeltpunkt der letzten 
Hauptv{::ranlagung, hatte sich damit d1e Anzahl 
der Steuerpfl1chtigen um 6 080 oder fast dre1 
Zehntel vermmdert, während sich das Gesamt­
vermögen um beinahe 1 Mrd. DM oder die 
Hälfte ausdehnte . Im gleichen Ausmaß ist d1e 
Jahressteuerschuld gestiegen. Insgesamt n1uß- · 
ten die Steuerpflichtigen in Schleswig- Holstem 
am 1. I. 1960 die Hälfte oder 7 Mill. DM mehr 
Steuern aufbringen als drei Jahre zuvor. Das 
entsprtcht einem Anstieg der durchschnitthchen 
Steuerleistung je Veranlagten von 615 DM auf 
1 248 DM. Der einzelne Veranlagte zahlte also 
im Durchschnitt mehr als doppelt so viel 
Steuern wie 1957. 

Vergleicht man die Ergebnisse der Hauptver­
anlagung des Jahres 1953, als die erste Ver­
mögensteuerstatistik nach dem Kriege durch­
geführt wurde, mit denen von 1960 so ergibt 
sich, daß die Zahl der Steuerpflichtigen um ein 
Drittel abgenommen hat, während sich das 

Das Gesamtvertr~ögcn und d1e <::u:uerschuld der 
veranlag1en \'ermo8en~teuerpflichti8en 

Gliederung 19H 19(,0 Veranderung 
im% 

Sreueapflichtigr 22 928 16 851 • 27 

Gesamrwttrmosen 
1 in Mill. 1)111 19H 2 837 • 46 

su,uer5chuld in Mill. DM 14 21 • ·i9 

Gesamtvermögen fast verdoppelte und die 
Steuerschuld mehr als verdoppelte. Das Ge­
samtvermögen der Veranlagten ist im Durch­
schnitt von 58 000 auf 168 000 DM gestiegen. 
gs hat sich also seit 1953 beinahe verdreifacht. 
Dwser Anstieg ist um so bemerkenswerter, als 
verschiedene Vermögensteile immer noch nach 
Werten angesetzt werden, die als Ertragsv. erte 
nach den Wert- und Prcisverhältnh:iscn vom 
1. 1. 1935 errechnet worden sind. D1eses gilt für 
das land- und forstwirtschafthelle Vermpgen 
sov. ie für das Grundvermogen. Dementsprechend 
smd auch d1e Betriebsgrundstücke nur mit ihren 
Vorkriegswerten in den Emhe1tswerten des 
Betriebsvermögens enthalten, das wiederum 
ebenso wie das Kapital vermögen 2 nach den 

2) Na~h dem Bewerrung•gesetz "Sonstises V~nnogcn"; dazu j;ehor<'n 
haurtsachlicb Bank~turhab~n, KapitaUarderun~;en, G<'~chaft•anreile 

und Wenpapiere 
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Wertverhältnissen am 1. 1. 1960 berechnet wor­
den ist. Die von der Vermögensteuerstatistik 
ausgewiesenen Vermögenswerte entsprechen 
also nicht den realen Werten, sondern sind nur 
Veranlagungswerte. Hinzu kommt noch, daß 
bei der Darstellung der Veranlagungsergebnisse 
nur von vermögensteuerrechtlichen Begriffen 
und Berechnungen ausgegangen werden kann, 
und sich somit mcht etwa ein Gesamtbild über 
die Zahl der Vermögenden in Schleswig- Holstein 
oder den Wert ihres Vermögens gewinnen läßt, 
wie es z. B. für eine volkswirtschaftliche 
Gesamtvermögenrechnung notwendig wäre. 

Das Guarntv~rmog~n und di~ Steuerschuld der 
unbeo;chränlct Steuerpflichtig~n 

Natutlicht' Persoo~n Korperachalt<'D 

Vera.D· Vt"ran· 
1957 1960 derWill 1957 1960 derWIJ 

in% in% 

Stt'Ut'rpflichrill<' 20-418 1-4 'B8 - 29 I 4-40 I 529 • 6 

Gt'samtvumogt'n 
posi.ti• ID Nill. DM I 391 2 OJ6 +46 H2 782 • 47 
ne1ativ in MHI. DM a " X -46 47 . 2 

Stt'utrschuld in Mill. DM 9 H +50 5 7 • 50 

Dte Aufteilung der unbeschränkt Steuerpflich­
tigen nach Personenarten zeigt keine wesent­
liche Änderung. Gegenüber der letzten Haupt­
veranlagung am 1. 1. 1957 ist die Zahl der 
vermögensteuerpflichtigen natürlichen Perso­
nen um drei Zehntel zurückgegangen, die der 
Körperschaften dagegen um 6o/o gestiegen. Das 
Steueranderungsgesetz vorn 13.7.1961 und die 
unterschiedlichen Bewertungsvorschriften · ha­
ben hauptsächlich zum Rückgang der Zahl der 
veranlagten natürlichen Personen beigetragen. 
Der Anteil der Körperschaften an den unbe­
schränkt Steuerpflichtigen hat sich dadurch um 
2o/o auf knapp ein Zehntel vermehrt. Ihr Ante1l 
am Gesamtvermögen der unbeschränkt Steuer­
pflichhgen betrug wie 1957 nicht ganz drei 
Zehntel. 

Der an und für sich schon geringe Anteil der 
beschrankt Steuerpflichtigen am Gesamtergeb­
nis hat v. eiler abgenommen. Von diesen, den 
veranlagten ausländischen Steuerpflichtigen mit 
Vermögen in Schleswig-Holstein, gibt es nur 
noch 784, das sind nicht einmal 5% der gesam­
ten veranlagten Verrnögensteuerpfllchtigen. 

Unbeschränkt steuerpflichtige natürliche Personen 

Rohvermögen 

Ausgangspunkt für die Ermittlung des ver­
mögensteuerliehen Gesamtvermögens der na-

türliehen Personen ist das Rohvermögen, das 
sich aus den Einheitswerten des land- und 
forstwirtschaftliehen Vermögens, des Grund­
vermögens und des Betriebsvermögens sowie 
aus dem Kapitalvermögen zusammensetzt. Für 
insgesamt 14 500 unbeschrankt steuerpflichtige 
natürliche Personen ergab sich in Schleswig­
Holstein zum Veranlagungszeitpunkt ein Roh­
vermögen von 2,5 Mrd. DM. Im Vergleich zu 
1957 hat sich das Rohvermögen um 0,6 Mrd. DM 
oder ein Drittel erhöht, während sich die Anzahl 
der Steuerpflichtigen um drei Zehntel ver­
minderte, was nicht zuletzt auf die wesentliche 
Erhöhung der Freigrenzen zurückzuführen ist. 
Im Durchschnitt besaß jeder Veranlagte 1960 
ein Rohvermögen im Wert von 175 000 DM 
gegenüber 94 000 DM drei Jahre zuvor. Um 
diesen Zahlen einen Aussagewert zu geben, 
wird- in Anlehnung an das im Vermögensteuer­
gesetz verankerte Prinzip der Haushaltsbe­
steuerung - die Zahl der steuerpflichtigen 
natürlichen Personen mit der der Haushalte ~ 
Sc hlesw ig- Holstein verglichen. Am 1. 1. 1960 
gab es in Schleswig-Holstein etwa 750 000 
Haushalte. Von diesen wurden 33 000 - also 
nicht einmal jeder zwanzigste - in den Veran­
lagungsakten der Finanzämter geführt {= 4,4%), 
aber nur 14 500 {= 1,9%) Haushalte wurden auch 
veranlagt. Davon wiederum brauchten nur wenig 
mehr als 10 000 Haushalte {= 1,3o/o) Vermögen­
steuer zu zahlen. Damit verfügten am 1. 1. 1960 
von tausend schleswig-holsteinischen Haushal­
ten nur dreizehn über ein Vermögen, das über 
die jeweils in Frage kommenden Freibetrags­
summen des Vermögensteuergesetzes hinaus­
ging. Daraus wird ersichtlich, daß, selbst wenn 
man die oben aufgezeigten Bewertungsunter­
schiede berücksichtigt, d1e Zahl der Vermö­
gensteuerpflichtigen nicht so groß ist, wie 
landläufig angenommen wird. Die Vermögen­
steuer ist im Rahmen des deutschen Steuer­
systems nur eine Erganzungssteuer, die sich 

DAS ROHVEP.MUGEN 
DER. UNBESCHR.C.HKT STEUERPFLICHTIGEN NATURLICHEN PERSONEN 
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auf eine Ausschöpfung der durch den Vermögen­
besitz begründeten zusätzlichen Lelstungs­
fähigkeit beschränkt. In den Fällen Jedoch, wo 
sie angewandt wird, ist sie eine reine Substanz­
steuer, d. h. sie wird ohne Rücksicht auf d1e 
Belastung des Vermögens mit anderen Steuern 
erhoben. 

Bei den vier Vermögensarten verlief d1e Ent­
wicklung recht untersch1edlich. Am stärksten 
wich sie beim land- und forstwirt­
schaftlichen Vermögen vonderGesamt­
entwicklung ab. Sowohl für die Zahl der Fälle 
(- 47o/o} mit Vermögen aus d1eser Vermögens­
art als auch für die Beträge(- 41%) ergab sich 
ein kräftiger Rückgang. Der Anteil des land­
und forstwirtschaftliehen Vermögens am Roh­
vermögen verminderte sich damit auf e:m Zehn­
tel gegenüber zwei Zehnteln 1957 bzw. einem 
Drittel 1953. D1es ist nicht etwa. ein realer. 
sondern ein "bewertungstechnischer" Vcr­
mögensschwund. Es wurde bereits eingangs 
darauf hingew1esen, daß fürd1ese Vermögensart 
immer noch d1e Einheitswerte von 1935 gelten. 
Die Schulden können jedoch nach den heutigen 
Werten von den veralteten abgesetzt werden, 
sind also keine echten Gegenwerte. Dadurch 
übersteigen d1e Schulden mehr und mehr die 
auf den Wertverhältnissen von 1935 beruhenden 
Einheitswerte, so daß 1mmer weniger Fälle mit 
land- und forstv. 1rtschaftllchem Vermögen zur 
Veranlagung kommen. Es bleibt abzuwarten, 
welche Änderung die schon lange geplante 
Reform der Einheitswertfestsetzung bringen 
wird. 

Hinzu kommt noch, daß die Inhaber von lnnd­
wirtschafthchen, gärtnerischen und Wembau­
betrieben bei der Ermittlung des Gesamtver­
mögens den Überschuß der laufenden Hetnebs­
einnahu.en über die laufenden Betriebsausgaben, 
der nach dem 30. 6. bis 31. 12. entstanden ist, 
abziehen können (§ 32 Abs. 2 in Verbindung mit 
§ 74 Abs. 1 Ziffer 3 Bewertungsgesetz). Da in 
zahlre1chen Fällen, in denen der Einnahme­
überschuß weder das übrige Vermögen erhöhte 
noch die Schulden minderte, der E1gentümer 

Das Rohvennogeo der unbeschrankt 
steuerpflachtijteo natürlichen P ea:sonen 

Falle lleuar: in Mill. DM 

Vermogensart Veran· Verän• 
19)7 1960 dNun& 1957 19(,0 d<'1Un8 

in% in-,. 

Land· und forstwirt· 
achaftliches Vermo&en 7 69~ 4 046 • 47 391 230 • 41 

Grundvermagen 
1 

II 657 9 192 • 21 
Beuicbnrrmogen 10 390 8 60.{ • 17 
Kapita1vermogen

2 9 619 7 788 • 19 
1-~----~--"---

324 31~ • 3 
740 I 092 + 18 

462 914 .~ 

Rohvrrmogen 20 418 14 538 • 29 I 915 2 547 + 31 

I) ohn"' ubet~chu1detr ßetrirbe 2) ~ Sonstij!<'S Vrrmog<'n 

eines landwirtschaftlichen Betriebes nicht mehr 
zur Vermögensteuer herangezogen wurde, 
mußte die steigende Ertragslage auf d1e Roh­
vermögenswerte beim land- und forstwirtschaft­
liehen Vermögen vermindernd w1rken. Dadurch 
blieben immer mehr Fälle d1eser Vermagensart 
unter der- Steuerfreigrenze, so daß der Rück­
gang selbst in dieser Höhe nicht überrascht. 

Genauso paradox ist es, daß die Zahl der Fälle 
mit Grundvermögen (- 21%) ebenso wie die 
Beträge (- 3'7o) abgenommen hat, denn die leb­
hafte Bautätigkeit der letzten Jahre läßt eher 
eine Zunahme erwarten. Der Ante1l des Grund­
vermögens am Rohvermögen ging auf 12o/o 
zurück (1957: 17%). Auch h1er lassen die ver­
alteten Bewertungsvorschnften die wahren 
Wert- und Preisverhältnisse unberücks1chtigt. 

Beim Betriebsvermögen verringerte SlCh 
zwar ebenfalls die Zahl der Fälle (- 17%) die 
Beträge dieser Vermögensart nahmen Jedoch 
um fast die Hälfte zu. Dadurch dehnte sich der 
Anteil des Betriebsvermögens am Rohvermögen 
von knapp vier Zehnteln im Jahre 1957 auf 
reichlich vier Zehntel aus. Aber auch dieses 
Ergebnis wird etwas verwässert, da un Be­
triebsvermögen die Betriebsgrundstücke ent­
halten sind. Der reale Wertzuwachs dürfte also 
größer gewesen sein. 

Auch die Zahl der Fälle mit Kap i t a 1 ver -
mögen (Sonstigem Vermogen) nahm ab(- 19%}, 
was wohl hauptsächlich an der Erhöhung der 
Freigrenze liegt. Trotzdem verdoppelten sich 
die Betrage, so daß sich der Anteil des Kapltal­
vermögens am Rohvermögen auf liber ein Drittel 
ausdehnte. Das Kapitalvermögen gewinnt also 
immer mehr an Bedeutung und hatte 1960 in 
Schleswig- Holstein den gleichen Anteil am Roh­
vermögen wie 1935. Allerdings vertrat das 
Kapitalvermögen zu diesel"(l Vorkriegszeitpunkt 
auch den größten Anteil, wahrend er heute beim 
Betriebsvermögen 'liegt. Die 1960 erstmals 
durchgeführte Aufgliederung dieser Vermögens­
art zeigt, daß, gemessen an der Zahl der Fälle, 
die Sparguthaben und Zahlungsmittel an erster 
Stelle stehen. Nach Abzug der Fre1beträge 
wurden für diese Erfassungsart 203 Mill. DM 
ausgewiesen. Das m Wertpap1erenante1len und 
Geschäftsguthaben angelegte Vermögen ist 
Jedoch mit beinahe 650 Mill. DM erheblich 
gewichtiger, obwohl es in weniger Fällen als 
das Sparguthaben nachgewiesen wird. Am 
1. 1. 1957 machte das gesamte Kapitalvermögen 
nur gut zwei Drittel dieser Summe aus. Der 
Zuwachs des Vermögens aus Wertpapieren, der 
durch die Hausse an den Wertpapiermärkten 
bedingt wurde, hat also wesentlich dazu beige­
tragen, daß das Kapitalvermögen in diesem 
Umfange zunahm. 
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Schulden und sonstige Abzüge 

Zur Ermittlung des Gesamtvermögens werden 
vom Rohvermogen zunächst d1e Schulden und 
sonstigen Abzüge - soweit sie mcht schon bet 
der Feststellung des gewerbhchen Betriebs­
vermögens berücksichtigt worden sind - abge­
setzt. Es handelt sich dabei neben den Schulden, 
die mit dem land- und forstwirtschaftliehen 
Vermögen, dem Grundvermögen und dem 
Kapitalvermögen in Zusammenhang stehen, un1 
die Hypothekengewinnabgabe, den Zeitwert der 
Vermögensabgabe und die rückständige Ver­
mögensabgabe . Im Vergleich zu 1957 ist sowohl 
d1e Zahl der Steuerpflichtigen mit Schulden 
(- 31o/o) als auch derGesamtbetragder Schulden 
und Abzüge (- 3'o) zurückgegangen. Da gleich­
zeitig das Rohvermagen stieg und d1e Zahl der 
Steuerpflicht1gen mlt Rohvermögen weniger 
stark abnahm, hat sich der Anteil der Sc!1Ulden 
am Rohvermögen von 27o/o auf em Fünftel ver­
mindert. Es machten Jedoch immeT noch 83o/o 
der Steuerpflichtigen gegenüber 86% im Jahre 
1957 Schulden geltend. Im Durchschnitt wies 
Jeder abzugsberechtigte Steuerpflichtige 42 000 
DM Schulden aus gegenüber 30 000 DM drei 
Jahre zuvor. 

Gesamtver mögen 

Nach Absetzung der Schulden und sonstigen 
Abzüge vom Rohvermögen verbleibt bei den 
unbeschränkt steuerpflichtigen natürhchen Per­
sonen das Gesamtvermögen. Durch den Rück­
gang der Schulden und die Zunahme des Roh­
verrHögens nahm es selt 1957 beinahe urn die 
Hälfte zu. Es betrug bei einer um drei Zehntel 
medrigeren Zahl von Steuerpflichtigen tiber 
2 Mrd . DM . Im Durchschmu Je Veranlagten 
erreichte das Gesamtvermögen 140 000 DM und 
erhöhte sich damit auf reichlich das Doppelte. 

Freibetrage 

Das Gesamtvermögen ist jedoch noch nicht d1e 
steuerliche Bemessungsgrundlage, da den 
natürlichen Personen vom Gesetzgeber be­
stimmte Freibeträge zugestanden werden . 
Durch das Steueränderungsgesetz vom 13. Juli 
1961 wurden diese Freigrenzen stark herauf­
gesetzt. Ste betragen für den Steuerpflichtigen 
selbst und semen Ehegatten je 20000 DM (1957; 
10 000 DM), für jedes Kind 20 000 DJ\1 (1957; 
5 000 DM) und beli\lters- und Erwerbsunfahig­
keit des Steuerpflichtigen oder des Ehegatten 
unter bestimmten Voraussetzungen weitere 
5 000 DM bis 50 000 DM. 

Insgesamt wurden im Jahre 1960 in 37 000 
Fällen Freibetrage in Anspruch genommen, das 
waren wie beim Rohvermögen drei Zehntel 
weniger als 1957. Im wesentlichen dürfte 
dieser Rückgang auf die Abnahme der veranlag-

Die Freibeträge der unbeschränkt 
steuerpflichtigen naturliehen Per'<onen 

Fallr ßruaa in I 000 DM 
r-

Frribrtr&!! Vt!ran- Vt!ran· 

19H 1960 dl!fUD!t 1957 1960 drruoa 
in% in% 

rw drn 
St rurrprlicht iau 20 418 14538 • 29 20-t 180 290 760 • 42 

Iw dir Ehefrau 12 150 8 134 ·33 121 500 162 680 . 34 
fur Kiodrr 12 263 8 461 - 31 61 315 169 220 + 176 
wracn Altrrs oder 
F.rwrrbaunfahialcrit 7 361 5 655 • 23 .f9 605 111 620 • 125 

·- 1-
Insgrumt 52 192 36 788 - 30 436 600 73-t 280 + 68 

ten Vermögensteuerpflichtigen zurückzuführen 
sein. Dte bei weitem meisten Freibetrage 
wurden für den Steuerpflichtigen selbst gewährt, 
wahrend es für die Ehefrau und die Kinder etwa 
gleich viele waren. 

Der Gesamtbetrag der Vergünstigungen erhöhte 
sich se1t 195 7 um fast sieben Zehntel auf 734 
l\ltll. DM. Am stärksten wirkte sich das Steuer­
änderungsgesetz auf die Kinderfreibeträge aus, 
die sich gegenüber 195 7 fast verdre1fachten. 
Die Zunahme der Freibeträge aus Alters­
gründen und wegen Erwerbsunfähigkeit war 
ebenfalls überdurchschnittlich (+ 125%). Im 
Durchschnitt belief sich die Summe der Frei­
beträge auf rund 50 500 DM Je Veranlagungsfall, 
am 1. 1. 195 7 waren es nur knapp 21 400 DM 
gewesen. 

Steuerpflichtiges Vermögen 
und Jahressteuerschuld 

Bei 4 400 Steuerpfllchtigen v.aren die Frelbe­
träge höher als ihr Gesamtvermögen, so daß 
em steuerpflichtiges Vermögen nicht mehr 
verblieb. Es sind also über drei Zehntel der 
überhaupt Veranlagten für die Besteuerung aus­
gefallen. Im Jahre 1957 waren es nur halb so 
viel gewesen. Die übrigen 10 200 Steuerpflich­
tigen wiesen nach Abzug der Freibeträge ein 
steuerpflichtiges Vermögen von 1,4 Mrd . DM 

Rohvermogen, Schulden, steuerpflichugl!s Vermogen und 
Steuerschuld der unbeschränkt steuerpflichtigen 

narurlichen Person~n 

~·~~···]S 
ßecrag in Milt. DM -

ßezrichaung Veriln• Verao-
1957 1960 d~rung 1957 1960 dcrung 

an 7- io% 

Rohvermagen 20 <418 14 538 - 29 I 915 2 S47 +H 

Schuldeo 17 527 12 017 - 31 524 SIO 3 

G~s:amrvermogen 20 418 14 538 - 29 I 391 2 036 + 46 

Frribctrasr 52 192 36 788 - 30 4}1 734 +68 

Strucrpflichtigc s 
Vcrmögra 17 233 10 172 - 41 958 I 379 • 4-i 

'iteuersehuld 17 2H 10 172 - <II 9 13 • 50 
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aus. Das sind 440/o mehr als dret Jahre zuvor, 
obwohl die Zahl der Veranlagten mit steuer­
pfhchtigem Vermögen um über v1er Zehntel 
abnahm. Diese Abnahme der Zahl der Steuer­
belasteten ist auf das kräft1ge Anwachsen der 
Zahl der Steuerbefreiten zuruckzuführen, die 
um 37% zunahm. Die Steuerbela,steten ver­
steuerten mit durchschnittllch 135 000 DM 
über das Doppelte mehr als 195 7. 

Fur die steuerbelasteten natürhchen Personen 
wurde eine Jahressteuerschuld von 13,2 Mill. 
DM, das ist eine um die Hälfte höhere als 195 7, 
festgesetzt. Die im Vergleich zum steuerpfllch­
tigen Vermögen verhältnismäßig stärkere Zu­
nahme der Vermögensteuer erklärt s1ch da­
durch, daß die dem ermäßigten Steuersatz von 
0, 75% unterliegenden Vermögen immer stärker 
abnehmen; sie gingen von 31 o/o auf 16~o des ge­
samten steuerpflichtigen Vermögens zuruck. 
Das steuerpflichtige Vermögen wurde deshalb 
effektiv zu 0,96% belastet gegenüber 0,920/o im 
Jahre 195 7. Bezieht man die Steuerschuld auf 
das Reinvermögen(= Gesamtvermögen) so ergibt 
sich eine effekhve Belastung von 0,65% (1957: 
0,64'fo). 

Überwiegende Vermögensarten 

Eine wirtschafthche Gliederung der Vermogen­
steuerpfllchtigen hegt, da sie sehr problema­
tisch ist, nicht vor. Mit H11fe der Gliederung 
nach der über'.liiegenden Vermagensart läßt sich 
jedoch eine grobe Zuordnung durchfuhren. 
Allerdings muß dabei berücksichtigt werden, 
daß es sich nur um die mittleren und großen 
"Vermögen" handeln kann, da die kleineren von 
der Vermögensteuer nicht betroffen und damit 
auch nicht erfaßt werden. Daher kbnnen die 
Steuerpfhchtigen mit überwiegend land- und 
forstwirtschaftlichem Vermögen nur für die 
großen und allenfall~:> noch die mittleren land­
wirtschaftlichen Betriebe in Schleswig-Holstein 
als rcprasentativ angesehen werden. Ebenso 
stellen die Steuerpflichtigen mit uberwiegendem 
Betriebsvermögen nur die mittleren und großen 
Einzelunternehmen dar. Die Zahl der Haus- und 
Grundbes1tzer dürfte etwa mit den Steuerpflich­
tigen übereinstimmen, die vorwiegend Grund­
vermögen besaßen. 

Sehr aufschlußreich ist im Zusammenhang mit 
der wirtschafthchen Zuordnung eine Berechnung 
des durchschnittlichen Vermogens der Steuer­
pflichtigen nach der überwiegenden Vermögens­
art. Der Durchschnittsbetrag belief sich bei den 
Steuerpflichtigen mit Kapitalvermögen auf 
188 000 DM und war damit fast doppelt so groß 
wie beim land- und forstwirtschaftliehen Ver­
mögen (96 000 DM). Das Betriebsvermögen 
-das sind die 11 Einzelunternehmen" - wies einen 
Durchschnitt von 151 000 DM aus, das Grund-

vermögen - also die Haus- und Grundbesitzer -
nur 68 000 DM. Das Betriebsvermagen nimmt 
Jedoch in der Aufgliederung nach überwiegenden 
Vermögensarten sowohl hinsichtlich der Zahl 
der Steuerpflichtigen als auch der Vermagens­
werte den ersten Platz ein; dies ist um so be­
merkenswerter, als hier die Schulden schon 
vom Rohvermögen abgezogen worden sind, was 
fur die übrigen Vermögensarten mcht zutrifft. 

Das RobveltDÖgen der unbeschrankt sreurrpfl ichtigen 
nacürlichen Personen nach uberv.:irgenden YeltDÖgensarten 

am 1. 1. 1960 

Rohvermogcn, in denen das •.• überwiege 

land· und I 
B~ Ka· 

Vermogeosan forstwirt· Grund· 
ulrbs· pical· zu· 

schafdi· .. .,,. sam-
cbr ..Ogeo •t:r• YCI· 

IDCD 

Vrrmogcn 
aaogco mo~n 

" 
La11d- und forscwir<· 

3 I schafd. Vermogeo 82 2 I 9 
Grundvcrmogco 3 73 8 8 12 
Bcuiebsvcrmogcn 1 13 82 7 43 
Kapitalvermogeo H 13 9 82 36 

Rohvermagen io.sgcaam< 100 100 100 100 100 

Schulden <12 )3 20 )2 20 
Gc~am<vermogen 58 67 80 88 80 

W1e 195 7 machte der Anteil des Jeweils über­
wiegenden Vermögens am Rohvermögen min­
destens sieben Zehntel aus. Es traten jedoch 
kleinere Verschiebungen zugunsten des Kapital­
und des Betriebsvermögens ein, so daß beide 
ebenso wie das land- und forstwirtschaftliche 
Vermögen nur jewe1ls 18% von einer anderen 
als der Hauptvermögensart ausw1esen; beim 
Grundvermögen waren es dagegen 27o/e. 

Die Verschuldung, die insgesamt gesehen seit 
1957 zurückgegangen ist, weicht in den einzel­
nen Vermögensarten wegen der schon eingangs 
aufgezeigten unterschiedlichen Bewertung er­
heblich voneinander ab. Die Verschuldung des 
ßetriebsvermögens, die ein Fünftel des Roh­
vermögens ausmachte, dürfte der wirklichen 
Verschuldungsquote noch am nächsten kommen, 
da h1er das unterbewertete land- und forstwirt­
schaftliche Vermagen nur mit 1% und das 
Grundvermögen nur mit 8% am Rohvermögen 
beteiligt sind. Entgegengesetzt ist es beim 
land- und forstwirtschaftliehen Vermögen, wo 
die Schulden über vier Zehntel des Rohver­
mögens betragen; hier ist der Anteil der gegen­
wartsnah bewerteten Vermögensarten so gering, 
daß sie von der landwirtschaftlichen "Ver­
schuldung" geschluckt werden. Aus den gleichen 
Gründen hat die Schuldenquote des Grundver­
mögens wenig wirtschaftliche Aussagekraft. 

D1e nach den überwiegenden Vermögensarten 
aufgegliederten Steuerpflichtigen verteilen sich 
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Uobeschrilnkr stcuerpflichtij!e natürliche Personen nach 
Vermöj~ensgruppen und uberwiegender Vermögenun 

am I. I. 1960 

St.,urtpflicbti&" aüt uberwieaudem 

land· und 
Vermoaensaruppe for•rwirt• 

in DM achaftli· Grund· Berrieba· Kapiral· 

chra •~rmoseu YC'tmÖJC'D •erCDOgeo 

VeriDDaea 

% 

unter ~0 000 19,5 23,4 6,1 9,0 
30 000 - 40 000 11,7 13,1 5,5 7,9 
40 000 - 50 000 23,9 19,3 15,3 10,5 

50 000 - 70 000 22,9 20,0 21,8 16,1 
70 000 - 100 000 12,1 12,2 18,2 14,1 

100 000 - 250 000 7,6 10,5 22,8 26,7 

250 000 - 500 000 1,5 1,1 6,9 8,8 
500 000 -I 000 000 0,7 0,2 2,0 3,7 

I 000 000 und mehr 0,3 0,0 1,3 3,4 

lasaeumc 100 100 100 100 

recht unterschiedlich auf die einzelnen Ver­
mögensgruppen. Erwartungsgemäß sind beim 
land- und forstwirtschaftliehen Vermögen sowie 
beim Grundvermögen die unteren Gruppen 
stärker besetzt als beim Betriebsvermögen 
oder beim Kapltalvermögen. Mlt großer Wahr­
scheinlichkeit würde die Struktur beim land­
und forstwirtschaftliehen Vermögen sowie beim 
Grundvermögen erheblich anders aussehen, wenn 
sie in der gleichen Weise wie die beiden anderen 
Vermögensarten bewertet worden wären. - Oie 
Zahl der Steuerpflichtigen, deren Vermögen die 
Millionengrenze überschritt, hat sich seit 1957 
be1m Betriebsvermögen beinahe verdoppelt und 
beim Kapitalvermögen mehr als verdreifacht 
(134 Fälle!), während sie beim Grundvermögen 
gleich und beim land- und forstwirtschaftliehen 
Vermögen rückläufig war. 

Vermögensschichtung 

Die Vermögensschichtung der natürlichen Per­
sonen hat sich in den letzten Jahren stark ver-

ändert. Das Ergebnis ist eine merkliche Ge­
wichtsverlagerung von den unteren in die oberen 
Vermögensgruppen sowohl hinsichtlich der 
Pflichtigenzahl als auch des steuerpflichtigen 
Vermögens. Die Zahl der Steuerpflichtigen 
verminderte sich in den Vermögensgruppen bis 
40 000 DM, während das Gesamtvermögen in 
denen bis zu 100 000 DM abnahm. Am auf­
fallendsten ist die starke Zunahme der Ver­
mögensmillionäre, die sich seit 1957 mehr als 
verdoppelten und seit 1953 versechsfachten. Ihr 
Gesamtvermögen wuchs von 213 Mill. DM 1m 
Jahre 1957 auf 554 Mill. DM am 1. 1. 1960. 
Damit besaßen die Vermögensmillionäre über 
ein Viertel (195 7: knapp ein Sechstel!) des über­
haupt nachgewiesenen Reinvermögens von 
2 Mrd. DM, stellten aber nicht einmal 2o/o der 
Steuerpflichtigen. 

Das Anwachsen der Vermögen und die höheren 
Freigrenzen bedingten, daß nur noch ein Zehntel 
des Vermögens in der Gruppe b1s 50 000 DM zu 
finden war. Am 1. 1. 1957 war es noch fast ein 
Drittel. Die Vermögen über 100 000 DM dehnten 

D-J1~7 Soldl 

DIE ENTWICKLUNG DER VEilMOGENSVEIHEILUNG 
OfR UNBESCHRANKT STEUERPFLICHTIGEN NATURLICHEN PERSONEN 

50111- • 

~OIOD- • 

50HO- • 

71101- • 101:1110 

111111- • 251011 

251m- • see"o 
SOIOOt und ",.", 0!1 

1953 1957 196U 

Vermögensverteilung der unbeschränkt steuerpflichtigen natürlichen Personen 

19H 1960 

SceQer• Geumr· Frei· Sreuet· Steoaer- Geaamr· Frei· Sc euer· 
V ermoaensarappe pflichuse vermoacn berriae achuld pflichtiae Yf:tmo,ea berra,.e schuld 

illDM 

Anzahl Mill. DM 
iD ~des 

AllZahl Mill. DM 
ia 7- du ,. ,. 

Guanwvcrmogells 
,. ,. 

Geunnrmosens 

UDte't 30 000 7 835 38,4 174 12,5 85,7 0,16 I 612 ll,1 .u 2,0 12-4,8 0,06 

30 000 - -40 000 3 7-46 18,3 129 9,3 67,8 0,27 I 170 8,0 -41 2,0 93,0 0,18 

-40 000 - 50 000 2 340 11,5 104 7,5 52,8 0,40 2 281 15,7 103 5,0 116,2 0,11 

50 000 - 70 000 2 509 12,3 147 10,6 38,5 0,54 2 925 20,1 172 8,5 94,.( 0,18 

70 000 - 100 000 1 595 7,8 133 9,6 27,8 0,65 2 245 15,4 186 9,1 69,5 0,31 

100 000 - 250 000 I 755 8,6 261 18,7 14,4 0,79 2 923 20,1 442 21,7 37,1 0,59 

250 000 - 500 000 .(12 2,0 I•U 10,2 6,3 0,88 ~5 5,9 294 14,.( 14,6 0,82 

500 000 - 1 000 000 130 0,6 89 6,4 3,2 0,92 298 2,0 204 10,0 7,5 0,89 

1 000 000 und mehr 96 0,5 213 15,3 1,1 0,9-4 229 1,6 554 27,2 2,2 0,95 

lnaaeaamt 20 .(18 100 I 391 100 31,4 0,6.( 14 538 100 2 036 100 36, I 0,65 
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ihren Anteil am Gesamtvermögen auf fast dre1 
Viertel aus gegenaber der Hälfte drc1 Jahre . 
zuvor. 

Erwartung:;gemäß y,ar der Anteil der Freibe­
träge am Gesamtvermögen in den unteren Ver­
mögensgruppeil großer als in den oberen. In 
zy, ei Gruppen überstieg er sogar das Gesamt­
vermögen, d. h. die Fre1beträge konnten von den 
Steuerpflichtigen nicht voll ausgeschöpft werden, 
da ihr Gesamtvermögen zu niedrig war. 

Unbeschrankt steuerpflichtige Körperschaften 

Betriebsvermögen, Abzüge und 
Gesamtvermögen 

Ausgangspunkt für die Ermittlung des steuer­
pflichhgen Vermögens der Körperschaften bildet 
nicht das Rohvermögen. sondern der 1m Zuge 
der Hauptveranlagung erm1ttelte Einhe1tswert 
des gewerblichen Betriebsvermögens. Das 
Betriebsvermögen stellt - "'ie schon emgangs 
dargelegt - einen Reinvermogenswert dar, da 
die Betriebsschulden bereits abgesetzt worden 
sind. D1e bei den emzelnen Steuerpflichtigen 
etwa vorkommenden anderen Vermogensarten 
werden ebenfalls als Betriebsvermögen behan­
delt. Als Besonderheit ist dabei zu berilcksich­
hgen, daß die Kapitalgesellschaften gegebenen­
falls mit einem Mindestvermögen zu veranlagen 
sind und Steuerfreibeträge - abgesehen von 
einer Steuerfreigrenze - auch den übrigen 
JUrlShschen Personen nicht gewahrt werden. 

Einschließlich der sogenannten Mmdestbe­
steuerungsfälle belief sich der Gesamtbetrag 
des Betriebsvermögens für die 1 529 Körper­
schaften auf 843 Mill. DM; das sind - bei einem 
Zugang von 89 Steuerpflicht1gen - fast vier 
Zehntel mehr als 1957. Das durchschnittliche 
Betriebsvermögen hat dabei um 126 900 DM 
oder drei Zehntel auf 551 500 DM zugenommen. 
Im engeren Sinne trugen jedoch nur 1 392 
Körperschaften zur Aufbringung des Betriebs­
vermögens bei, da 137 uberschuldet waren. Da 
schon im Zuge der Einheitswertfeststellung des 
gewerbheben Betriebsvermögens die m1t dem 
Gewerbebetrieb im Zusammenhang stehenden 
Schulden abgesetzt werden, w1rd zur Ermittlung 
des Gesamtvermögens, das ist die Steuerbe­
messungsgrundlage der Korperschaften, nur 
noch der Zeitwert der Vermögensabgabe und die 
rückständige Vermögensabgabe abgezogen. In­
folge des von Jahr zu Jahr abnehmenden Zeit­
wertes und auch durch Ablösungen haben diese 
Abzüge an Gewicht verloren. Nur noch 476 
Steuerpflichtige machten Abzüge in Höhe von 
insgesamt 63 Mill. DM geltend. Das ist noch 
nicht einmal ein Zehntel des Gesamtvermögens. 

Durch den Rückgang der Abzuge 1st das Gesamt­
vermögen stärker gewachsen als das Betrlebs­
vermögen. Mit einem Anstieg von fast 50% 
erreichte es 1960 einen Betrag von 782 Mill. DM. 
Es verteilte sich auf 1 376 Steuerpflichtige; das 
sind neun Zehntel aller veranlagten Korper­
schaften. Auf einen Steuerpflichtigen ent­
fielen also durchschnittlich 568 500 DM. Die 
restlichen Veranlagten waren solche Körper­
schaften, die ein negatives Gesamtvermögen 
auswiesen. Der Gesamtbetrag des negativen 
Vermögens belief sich auf 47 Mill. DM, und 
war damit nur um 2'o höher als 1957. Je Fall 
sank das negative Gesamtvermögen allerdings 
von 321 100 DM auf 309 600 DM. 

Steuerpflichtiges Vermogen 
und Jahressteuerschuld 

Da fur die Körperschaften keinerlei Freibeträge 
in Betracht kommen, stellt 1hr Gesamtvermogen 
- nach Abrundung auf volle 1 000 DM nach unten­
das steuerpflichtige Vermögen dar. Es betrug 
am 1. 1. 1960 786 Mill. DM. Die Abweichung um 
3 Mill. DM vom Gesamtvermögen liegt daran, 
daß einige Körperschaften mit einem Mindesf­
vermögen zu besteuern waren; das sind bei den 
AG., KGaA. und Bergrechtlichen Gewerkschaf­
ten 50 000 DM und bei den Gesellschaften m.b.H. 
20 000 DM oder 5 000 DM, wenn sie am Stichtag 
der DM- Eröffnungsbilanz bestanden hatten. 
Unter Berücksichtigung dieser Beträge ver­
steuerten die Körperschaften durchschnittlich 
513 900 DM, also fast vier Zehntel mehr als 
drei Jahre zuvor. Die Jahressteuerschuld wurde 
mit 7,6 Mill. DM festgesetzt und war damit um 
die Hälfte höher als 1957. Da nur noch gut ein 
Zehntel des steuerpflichtigen Vermögens der 
Körperschaften dem ermäßigten Steuersatz von 
0, 75o/o unterlag, erhöhte sich die effektive 
steuerliche Belastung leicht von 0,95% auf 
0,97%. 

Vermögenschichtung 

Ähnlich wie bei den natürlichen Personen hat 
auch bei den Körperschaften die Zahl der Be­
steuerten in der Vermögensgruppe mit weniger 
als 20 000 DM erheblich abgenommen. In den 
übrigen Gruppen sind mehr oder weniger kräf­
tige Zunahmen zu verzeichnen, denen verein­
zelt geringe Abnahmen gegenUberstehen. Eine 
Besonderheit bietet d1e oberste Vermögens­
gruppe (10 Mill. DM und mehr), die mehr als 
doppelt so stark besetzt ist wie drei Jahre 
zuvor. Die 17 Körperschaften dieser Gruppe 
stellten fast die Hälfte (420 Mill. DM) des 
Betriebsvermögens aller KÖrperschaften; die 
Körperschaften mit jeweils weniger als 40 000 
DM Vermögen, die die Hälfte aller Körper­
schaften ausmachten, dagegen nicht einmal ein 
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Stcu~rb~lnstcu~ unbeschrankt ~~~u~rpll ichuge Korperschalten 
nach V~nnog~nsgrupp~n am I. I. 1960 

-einschließlich der Mindutbest~unungslalle-

Abgerun· Steuer• 
Jahtea· Stf'u~r- .Iet es pflich· 

V crmo~;ensgruppe prtich· Betriebs· tigea 
sr ~utor~ 

in 0\1 tigr schuld vermogen Vcrmo~;en 

Anzahl I 000 U\1 

untrr 20 000 2H 3 477 2 684 l5 
20 000 - 30 000 428 6 771 9 382 93 
30 000 - 40 000 114 4169 3911 ~8 

40 000 - ~0 000 90 4 ~61 3 961 38 

~0 000 - 70 000 117 7 395 rl8'l1 66 
70 000 - 100 000 91 8 448 7 H8 72 

100 000 - 250 000 183 \2334 29 553 285 

250 ooo - 500 000 104 44 807 37 349 \61 
~00 000 - I 000 000 58 43 167 40 28(• 391 

I 000 000 - 2 500 000 58 102 125 91 ·104 871 

2 ~00 000 - s 000 000 17 61 615 ~8 152 567 
5 000 000 - 10 000 000 15 104 212 101 782 I 005 

10 000 000 und mehr 17 i 420 158 392 785 3 8}0 

Insgesamt I 529 843 239 785 678 7 642 

dasegen 1957 I 440 1 611 400 534 802 5 093 

Funftel. Dte schon bei den naturliehen Personen 
festgestellte Aufstiegsbewegung der Vermögen 
1st auch hier deutlich zu erkennen. Besonders 
auffallend 1st dabet dte uberdurchöchniltliche 
Zunahme der Körperschaften mit Millionen­
vermögen. 1953 waren es noch 60 Körper­
~;;chaften gewesen und vier Jahre später 94; 1960 
wiesen Jedoch schon 107 Körperschaften ein 
Betriebsve1~mögen von uber 11\1111. DM aus. Ihre 
Zahl hat sich also im Laufe von sieben Jahren 
betnahe verdoppelt, wahrend ölCh ihr Anteil am 
Betriebsvermögen von 64'fo über 75Cfo auf 82'fo 
ausdehnte. 

Rechtsformen 

Unter den veranlagten Körperschaften waren 
die Gesellschaften m. b . H. am starksten ver­
treten. Sie waren am Betriebsvermögen nut 
fast der Hälfte (396 Mill. DM) und an der 
Gesamtzahl aller veranlagten Körperschaften 
mit gut der Hälfte beteiligt. Sie dehnten ihr 
Betriebsvermögen um zwei Drittel aus, wahrend 
ihre Zahl urn 22 abnahm. 

Die Akti~ngesellschaften und die KGaA. nahmen 
hins1chti1ch des Betriebsvermögens nur noch 
den 2. Platz ein. Mtt einem durchschnittlichen 
Betriebsvermögen von 4,9 Mill. DM stehen sie 
aber immer noch w~it an der Sp1tze aller 
Körperschaften. Auch ihre Anzahl war rück­
läufig (- 11 ), während ihr Betriebsvermögen 
um 5% zunahm. 

ln weitem Abstand folgten die anderen Gesell­
schaftsformen, die alle mehr oder weniger 
- bis auf die Kreditanstalten - zahlenmäßig 
zunahmen. Sie wiesen nicht einmal ein Fünftel 
des Betriebsvermögens aller Körperschaften 
aus, stellten aber über vier Zehntel aller ver-

03 Bild 3 

0 IE UNBESCHRANKT STEUERPFLICHTIGEN KtiRPERSCHAFTEN 
UND IHR GESAMTVERMÖGEN NACH RECHTSFORMEN 

AM 1. 1. 1960 

AG, !I.G aA =
GmbH 

Erwerbs• und Wlrtsclloft•gtnou~nschafhn 
~·~chianatolt~n d .. dftt'ntlich.., P.<"Chts 
Ubrlge Reclrlstorm .. n 

St~ucrbclastctc un~.schntnlct stcu~rrflichtige Körp~r,chaftcn 

nach Rcchtsform~n am I. l. 1960 

- einsc:bließlich der Mindestbesreu~run,~;sfall" -

Sreu~r· 
Abscrun- Steue:r· 

Jahres· dC'tea pflicb· 
Rechtsform 

pflich· nerriebs· tigea 
5t~Uf!'f• 

tige 
Vermagen Vermog"" 

schuld 

Anzahl I 000 DM 

i\G,l\GaA 60 29S S73 272 602 2 638 

Gmbll 791 396 306 366 71S 3 563 

f:.rwcrbs• und Wirtschafts· 
~tenoaoenschaft~o 527 64 301 59 893 583 

Vrrstcht-run8svcreine auf 

Gearn~citigkl'it 11 29H 2 934 29 

Kreditaastalten des off~nc· 
Iichen Rechts 50 70 878 70 878 708 

Soustille Juristische Perso· 
ncn des privaten Rechts 
{§56 Abs. I Ziff. 4 und 
5 llcWG) 87 13 247 12 656 121 

lnsaeaam1,. I 529 843 239 785 678 7 642 

dasegrn 1957 I 440 611 400 S34802 5 093 

anlagten Körperschaften. Am deutlichsten sieht 
man die steuerliche Bedeutungslosigkeit dieser 
Rechtsformen am Beispiel der Erwerbs- und 
Wirtschaftsgenossenschaften: Obwohl Jede dritte 
Körperschaft in dieser Rechtsform geführt 
wurde, erreichten sie m1t 64 Mill. DM nicht 
einmal ein Zehntel des Betriebsvermögens; ihr 
durchschnittliches Vermögen belief sich daher 
auf nur 120 000 DM. /Jip[ .• J'olksw. Waller /Jahm.• 

VeriJieiche au.:h: "Das steu~rrflichtille Vermagen in Schleawig·Hol· 
atein 1957" in Stat. Monatsh. S.-H. 1960, S. 200 (September) 
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Offentliehe Fürsorge 1959-1961 
Neben der Sozialversicherung und der Ver­
sorgung ist die Fürsorge der dritte Zweig 
unseres Sozialleistungssystems. Sie wird seit 
dem 1. Juni 1962 durch das Bundessozialhilfe­
gesetz geregelt. Für d1e BcnchtsJahre gelten 
noch die Reichsverordnung über d1e Fürsorge­
pflicht und die Reichsgrundsätze über Voraus­
setzung, Art und Maß der öffentlichen Fürsorge 
aus dem Jahre 1924 mit einer Reihe von 
Änderungs- und Ergänzungsvorschriftcn. Neue­
ren Datums sind das Körperbehindertengesetz 
von 195 7 und das Tuberkulosehilfegesetz von 
1959, deren Personenkreis ebenfalls zu den 
Empfängern von Fürsorgeleistungen zählt. 

Ausgaben und Einnahmen 

D1e Leistungen der öffentlichen Fürsorge in 
Schleswig-Holstein beliefen sich im Rechnungs­
Jahr 1959 auf 90,7 Mlll. DM, 1960, das ein 
Rumpfrechnungsjahr mit 9 Monaten war, auf 
67,4 Mill. DM (; ca. 90 l\1111. DM auf das volle 
Jahr geschätzt) und 1961 auf 88,5 Mill. DM. 

Der Gesamtaufwand verteilte s1ch wie folgt: 

1959 1960 1961 

% Mi II. DM 

Offene und aeschloa eoe 
Furaorae 70,7 74.5 75,0 611.~ 

Tbe·hilfe 12,1 7,1 7,6 6,7 
Sozialfursorge 9,6 9,9 9,9 8,8 

ubtise Lei stun~en 7,6 8,4 7,5 6,7 

Von den ausgewiesenen Fürsorgemitteln wurden 
ausgegeben filr die 

1959 1960 1961 

Mill. DM 

Offene Fursorge ~4,4 25.3 31,6 
Geschl. Fuuorge (Anstalts· 

betreuunal 29,7 24,9 34,8 

In der offenen Fürsorge wurden in jedem Jahr 
etwa vier Fünftel für die laufenden und ein 
Fünftel für die einmaligen Unterstützungen 
verwendet. In der geschlossenen Fürsorge 
stiegen die Ausgaben, in der offenen fielen sie 
etwas. Der Rückgang in der offenen Fursorge 
beruhte auf einer Verminderung sowohl der 
einmaligen Leistungen als auch der laufenden 
Unterstützungen. 

Von den für die Tbc- Hilfe ausgegebenen Be­
trägen entfielen 1959 noch 44o/o, 1961 nur noch 
27% auf die Anstaltsbetreuung. 

Im Rahmen der sozialen Fürsorge für Kriegs­
beschädigte und -hinterbliebene wurden gezahlt 

fur 1959 1960 1961 

% \olill. DM 

ßeru! sfwsorge 8,6 7,2 9,2 0,8 
Er:dehun~<bdhilfe 85,0 ßJ,O 79,7 7,0 
Sond erfursorge 6.5 8,8 11,1 1,0 

Der größte Teil wurde also für Erziehungsbei­
hilfe aufgewendet. 

Von den Ausgaben für die ''übrigen Leistungen" 
entfielen auf 

19~9 1960 1961 

Mill. DM 

Krankrn•rrsorguna grm. LAG 61,1 56,1 1>3,7 4,3 
l'eihnach<sbrthilfe 36,7 12,3 34,8 2,3 

D1e eigenen Einnahmen der Fürsorgeverbände 
(Ersatz durch Unterhaltspflichtige, Unterstützte 
usw.) beliefen sich 1959 auf 22,9 Mill. DM, 1960 
auf 14,6 Mill. DM und 1961 auf 21,3 Mlll. DM, 
also jeweils aufknapp ein Viertel der Ausgaben. 
Der Rest der Leistungen wurde aus öffentlichen 
Mitteln aufgebracht. 

Personen und Parteien 

Infolge der günstigen wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung, d. h. durch bessere 
Arbeitsmöglichkeiten, höhere Einkommen und 
verbesserte Rentenleistungel'l, nahm die Zahl 
der Personen, die auf regelmäßige Fürsorge­
betreuung angewiesen waren, ab. Es wurden 
in der 

1959 1960 1961 

Offenen Fuuorar 55 353 53 117 46 079 
darunter 

Tbc-Hilfe 3 879 5 250 4972 
So2iale Fursorgc 10 710 9 614 7430 

Geschlossenen Fursorar 12 009 12 796 13 003 

Personen gezählt, was insgesamt im einzelnen 
Jahr knapp 3% der schleswig-holsteinischen 
Bevölkerung waren. 

Von je 1 000 Einwohnern wurden unterstützt 
in der 

OHenrn Fursorgr 

Geac.hloaseoen Fw-sorse 

Personen. 

1959 

24 
5.3 

1960 

23 
5,6 

1961 

20 
5,6 

Regionale Unterschiede, insbesondere zwischen 
Stadt und Land, lagen vor. 

In den Jahren 1959 - 1961 schieden insgesamt 
71 774 Personen als laufend unterstützte Hilfs­
bedürftige der offenen Fürsorge aus, während 
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nur 57 808 Personen hinzukamen. Bei der ge­
schlossenen Fürsorge ergab sich im gleichen 
Zeltraum durch 58 894 Zugänge und 58 718 
Abgänge beinahe keme Bestandsveränderung. 
Der Personenkreis blieb also in seinem Umfang 
in der geschlossenen Fürsorge sehr viel 
konstanter als in der offenen; hier wirkt sich 
vor allem die veränderte Arbeitsmarktlage 
(Vollbeschäftigung) aus . 

Die durchschnittliche Größe der Parteien in 
der offenen Fürsorge- jede laufend unterstützte 
Einzelperson oder Personengruppe (Haushalt) 
wird in der Fürsorge "Partei" genannt - hat 
sich \\ ie m den Vorjahren weiter verringert. 
Der Unterschied zwischen Stadt und Land, der 
hinsichtlich der Zahl der Personen je Partei 
besteht, ist geringer geworden. In den kreis­
freien Städten entfielen auf 100 Parteien 1959 = 
140, 1961 = 139 Personen, während es m den 
Landkreisen 141 und 140 Personen waren. 

Fürsorgelast 

Obwohl in den Berichtsjahren die Zahl der 
Unterstützungsempfänger in der offenen und 
geschlossenen Fürsorge um rund 8 000 (= 12 , 3o/o) 
abgenommen hat, verminderte sich der Für­
sorgeaufwand nur um 2,2 Mill. DM (= 2,4%), da 
die Fürsorgeleistungen Je Person verbessert 
wurden. D1e erhöhten Einzelleistungen, die das 
Ansteigen der Ausgaben bewirkten, waren 111 

der Hauptsache die .Folge mehrerer Anpassun­
gen der H.icht- und Pflegesätze an die allge­
meinen Lebenshaltungskosten. 

Aufwand der öffmdichen Fursorge 

- in DM je Einwohner -

RechnungsJahr 

Fursorgeart -
19~9 1960 r 

I 

Offene I' ur sorge 15.08 10,98 
darum er 
kreiohe•e Soädte 18,27 13.83 
Landkreise 13.64 9,68 

Geschlossene l'ursorge n,o2 10,83 
Thc·llilfc 4,80 2,09 
Sodale Furaor11e 3.83 2,91 
Weitere und sonst ige 

Leistung<:n 3,00 
I 

2,47 

1961 

13,63 

17, 17 
12,00 

15,02 
2,89 
3,78 

2,88 

In der offenen Fürsorge - ohne Tbc-Hilfe und 
soziale Fürsorge - hat die Zahl der laufend 
Unterstützten im Ber1chtszeitraum von 41 000 
nuf 34 000 abgenommen, während d1e durch­
schnittliche Fürsorgeleistung Je Person von 
678 DM auf 748 DM anstieg. In der sozialen 
Fürsorge stieg d1e einzelne Fursorgeleistung 
von 816 DM auf 1 178 bei emem Allsinken der 
Empfänger von 10 700 auf 7 400. 

Die Fürsorgelast, die den im Durchschnitt von 
emem Einwohner zu tragenden Fürsorgeaufwand 
ausdrückt, hat sich vermindert, wenn die Ver­
änderung auch örtlich unterschiedlich groß ist . 
Dem einzelnen Einwohner Schleswig- Holsteins 
erwuchs aus dem Gesamtaufwand 1959 eine 
Fürsorgelast von 39,72 DM und 1961 eine 
solche von 38,20 DM. 

Dr. Genrg c:oldmann 

Vergleich<' auch: "Die offentliehe Fwsor111! in Schlnwig-llolst~in 
1956 • ~8" in Stat. Monauh. ~.-11. 1959, $. 303 (Novt!ßlber) und 
"Offt:otliche Fursorgr im Jahr 1961• 1n 'linschaft und Scatislik 1962, 
S. -186 (August) 

Die Erzeugerpreise industrieller Produkte im Bundesgebiet 

Allgememes 

Unter" Erzeugerpreis" versteht man den Pre1s, 
zu dem der Hersteller seine Erzeugnisse ver­
kauft, im Gegensatz zum '' Verbraucherpreis", 
zu den. der Privathaushalt seine Waren emkauft. 
Wenn der Hersteller em Produkt direkt an 
einen Endverbraucher veräußert, sind f<~rzeuger­
und Verbraucherpreis identisch. Dieser Fall 
kommt jedoch in unserer arbeitsteiligen und 
industrmhsierten Wirtschaft verhaltnismäßig 
selten vor. Meistens verkauft der Hersteller 
seine Erzeugnisse an andere Produzenten, die 
sie weiterverarbeiten oder an Großhändler, die 
sie weiter verkaufen . Für Produzenten, die 
ihre Produkte auf dem Markt anbteten, ist der 
Erzeugerpreis eine Umsatzkomponente; für 
Produzenten, die Fabrikate zur Weiterver-

arbe1tung kaufen, stellt der r.;rzeugerpreis eine 
Kostenkomponente dar. Beide, Anbieter wie 
auch Nachfrager, interessieren sich also für 
die l'~ntwicklung der Erzeugerpreise. 

Die amtliche Statistik erfaßt Erzeugerpreise 
für landwirtschaftliche, forstw1rtschafthche und 
Industrieprodukte. Für Jede dieser dre1 Gruppen 
von Erzeugnissen berechnet das Statistische 
Bundesamt laufend Preisindices. Gegenstand 
dwses Berichtes ist der sogenannte 11 lndex der 
Erzeugerpreise industrieller Produkte" . Er 
zeigt, w1e sich die Pre1se der von den Her­
stellern am Inlandsmarkt 1 abgesetzten indu-

I) Ein Index der Ausfubrprt:ise, der die Preisentwicklung des an das 
Ausland abgesetzten Teils der deutschen lnd uStrit:produktion darstellen 
soll, ..,ird vom Stau&tischen Rundesamt noch vorb<'r<"it<:t 
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striellen Erzeugnisse durchschnittlich ent­
wickeln. Im vorigen Jahr wurde er auf die 
Basis 1958 umgestellt, vorher hatte man 1hn 
auf der Basis 1950 berechnet. Dabei wurde die 
Zahl der repräsentativ ausgewahlten Waren, für 
welche die Benchtsfirmen monatlich Pre1se 
melden, von knapp 1 100 auf rund 1 900 erhöht. 
Es wurde hierbei auch berücks1chtigt, daß 
bestlmmte Industrieprodukte heute in welt gro­
ßerer Menge und V1elfalt produziert v. erden als 
noch vor einigen Jahren, wie z. B. elektrotech­
nische und Kunststofferzeugnisse. 

LangJährige Entw1cklung 

In den elf Jahren von 1950 bis 1961 hat sich das 
Erzeugerpreisniveau der am Inlandsmarkt ab­
gesetzten Industrieprodukte um knapp ein 
Viertel angehoben. Hinter d1eser globalen 
Durchschnittsaussage verbergen sich zum Teil 
erheblich stärkere Preiserhöhungen und auch 
bemerkenswerte Preissenkungen emzelner Wa­
rengruppen. Schon die grobe Gliederung auf 
dem Bild ze1gt, w1e unterschiedlich sich die 
Erzeugerpreise der industnellen Produkte 
entwickelt haben. 

DiePreise der Grundstoff- und Produk­
t 1 o n s g ü t er lagen 1950 auf verhältnismäßig 
niedrigem Niveau. In den zwei Jahren darauf 
kletterten Sie durch die allgemeine Nachfrage­
belebung, d1e der Koreakonflikt auslöste, kräf­
tig in die Höhe. D1esen hohen Preisstand haben 
sie - von emigen Schwankungen abgesehen -
nahezu gehalten. 1961 waren sie im Schnitt um 
gut ein Drittel teurer als 1950. Die E1sen- und 
Stahlpreise haben sich in den elf Jahren fast 

INDEX DER ERZEUGERPREISE 
INDUSTRIELLER PRODUKTE 

IM 8UNOESGf81ET" 

Verbrauchsgüter­
indu!itrlen 

1958 •100 

lnv~r.tltionsguter­
mdur.trien 

verdoppelt. Überdurchschnittlich verteuert 
haben sich auch die Erzeugnisse der Ziehereien 
und Kaltwalzwerke (+ 72'7o), der Gießereien 
(+ 63%) sowie Schnittholz, Sperrholz und son­
stiges bearbeitetes Holz (+ 50o/o). D1e Produkte 
der chemischen Industrie sind in den letzten 
Jahren billiger geworden, sie hatten 1961 an­
nähernd wieder den niedrigen Stand von 1950 
erreicht. Merklich geringere Preiserhöhungen 
als der Durchschnitt hatten NE- Metalle und NE­
Metallhalbzeug (+ 5%), Gummi- und Asbestwaren 
(+ 14%) sowie Flachglas (+ 16%) zu verzeichnen. 

D1e Erzeugerpreise der In v es t i t i o n s­
güterindustrien hatten 1950 auch einen 
medrigen Stand. In den beiden darauffolgenden 
Jahren des Koreabooms erhöhten sie sich um 
reichlich ein Viertel. Nach vorübergehendem 
Sinken zogen sie ab 1955 von Jahr zu Jahr 
wieder an, so daß s1e 1961 immerhm 5'7o über 
dem Korea-Höchststand von 1952 lagen. Gegen­
über 1950 hatten s1e sich m1thin um ein Drittel 
erhöht. Weit über Durchschnitt verteuert haben 
sich die Erzeugnisse des Stahlbaus (+ 86%), der 
Stahlverformung (+61%) und desMaschmenbaus 
(+51%). Am geringsten ist der durchschnittliche 
Preis für Landfahrzeuge gestiegen (+ 8%). Das 
hängt damit zusammen, daß sich die Personen­
kraftwagen, das Wichtigste Erzeugnis dieser 
Warengruppe, gegenüber dem Maximum von 
1952 um 17% verbilllgten. 

Im Gegensatz zu den beiden eben genannten 
Industriebereichen waren die Erzeugerpreise 
der Verbrauchsgüterindustrien 1950 
bereits sehr hoch. In den letzten Jahren sind 
sie nach einem leichten Rückgang bis 1954 
v. ieder etwas teurer geworden, wenn man 
einmal ihr Emporschnellen während des Korea­
booms außer Betracht läßt. Bemerkenswert 
verteuert haben sich Hohlglas (+ 45'7o), Holz­
waren (+ 39%), Druckereierzeugmsse (+ 39%), 
Papier- und Pappewaren (+ 34o/o), Musikinstru­
mente, Spielwaren, Schmuckwaren, Turn- und 
Sportgeräte'(+ 25'7o) sowie feinkeramische Er­
zeugnisse(+ 19%). Bekleidung war 1961 wieder 
etwa genau so teuer wie 1950; in den Jahren 
vom Korea-Höchststand im Jahre 1951 bis 1960 
war sie immer billiger gewesen. Verbilligt 
haben sich Textilien (- 13%) und Leder (- 5'7o). 

Das durchschnittliche Preisniveau der indu­
striell gefertigten Nahrungs- und Gen u ß­
m 1 t t e 1 hat in den elf Jahren am wenigsten 
geschwankt, wie das Bild zeigt. Die Differenz 
zw1schen dem niedr1gsten Stand im Jahre 1950 
und dem höchsten un Jahre 1952 beläuft sich 
auf acht Indexpunkte. Bei den anderen drei 
Industriebereichen beträgt diese Schwankungs­
breite zwischen 26 und 29 Punkten. Beachtlich 
teurer geworden sind Brot (+ 71%), Mühlen­
erzeugnisse (+ 44%), Fleisch und Fleischwaren 
(+ 38'7o), Nährmittel (+ 24%) sowie Butter und 
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Molkereikäse (+ 17Cfo). Süßwaren und Bier waren 
1961 etwa genau so teuer wie 1950. Auffallend 
billiger wurden Bohnenkaffee (- 42%) und Tabak­
waren (- 17%). 

Nicht enthalten in den vier angeführten Indu­
strieherelChen sind die bergbauliehen und die 
Erzeugnisse der Energiewirtschaft. Der durch­
schnittllche Erzeugerpreis der bergbauliehen 
Erzeugnisse w1e Kohle, Eisenerze und Kali ist 
seit l 950 um 73% gestiegen. Die Preise für 

Strom und Gas haben in der gleichen Zeit um 
d1e Hälfte zugenommen. 

AnnserkUDJI: 
Audilhtliche TalMollen mir Prei.indices und Preisen fu.t industrielle 
Produkre findet der interessierte I.eser in der Fachserie M des Statisti· 
achen Bundesamtes "Preise, Löhne, Wirtachafurechnungen•, Reihe 3, 
die methodischen lirliuterungen zur lnduberechnuns in "Wirtschaft 
uod Statistik' 1961 (Nonmber) 

Dr. Enno /leeren 

Kurzberichte 

Kinobesu(h und Fernsehen 

Der Kinobesuch ist in den letzten Jahren zurück­
gegangen. Nach Angaben der Spitzenorganisation 
der Filmwirtschaft 1 gingen die Einwohner des 
Bundesgebietes (einschl. Berlin-West) im Jnhl'c 
1956 durchschnittlich sechzehnmal ins Kino und 
1961 nur noch neun mal. Für Schleswig- Holstein 
hegen Angaben für Kiel und Lübeck vor: 

1956 

1961 

Filmbesuche je Einwohner 

Kiel Lubeck 

18 

10 

16 

10 

Die zunehmende Verbreitung des Fernsehens 
wird als d1e Hauptursache für die Verminderung 
des Filmbesuches angesehen. Tatsache ist. daß 
die Zahl der von der Bundespost erteilten 
Fernseh-Rundfunkgenehmigungen zwischen l 956 
und 1961 erhebltch zugenommen hat, und zwnr 
in Schlesw ig- Holstein noch stärker als in, 
Bundesgebiet: 

erteilt~ F emseh·Rundfunkgenehmigungen 

am 31. 12. in I 000 I je 1 000 I '" 100 
Einwohner II aushalte 

im ßuooes&ebiet (einschl. Berli,..'Jest) 

1956 682 I 13 I 4 

1961 ) 888 104 31 

in Scbleswis-llolstein 

1956 21 9 I } 

1961 256 110 
i 

32 

Wie stark mag aber nun wirklich der Einfluß 
des Fernsehens auf den Kinobesuch gewesen 

I) siehe • Filrnsralisriache$ Taschenbuch 1962" 

D 311t9 

DIE ENTWICKLUNG VON KINO UNO FERNSEHEN 

14 70 

12 60 

10 so 
8 40 

6 30 
~ 

4 20 

2 10 

0 
1952 5l 54 55 56 57 58 59 60 

1)e;nschl &.rhn (WHt). eb 1958 a<lth ••n•chl Sufiend 

sein? Es soll versucht werden, diese .Frage zu 
beantworten. ' Da für Schleswig- Holstein nicht 
alle benötigten Unterlagen vorliegen, ließ steh 
diese Untersuchung nur für das Bundesgebiet 
anstellen. 

Im Bundesgebiet wurden 1961 rund 300 Mill. 
Kinobesucher weniger registriert als 1956. Ist 
dieser Rückgang ausschließlich auf das Fern­
sehen zurückzuführen? Dazu folgende Über­
legungen: Ende 1956 waren 1m Bundesgebiet 
rund 682 000 Fernseh-Rundfunkgenehmigungen 
erteilt und Ende 1961 fast 5,9Mil1. Jede erteil­
te Fernseh- Rundfunkgenehmigung entspricht 
einem Fernsehgerät. Es wird nun unterstellt, 
daß zu jedem Haushalt, der ein Fernsehgerät 
besitzt, durchschnittlich 3 Personen gehören. 
Damit ist die Zahl der Fernsehteilnehmer Ende 
1956 mit 2 Mill. und Ende 1961 mit fast 18 Mill. 
festgelegt. Am 31. 12. 1961 gab es fast 16 Mlll. 
Fernsehteilnehmer mehr als fünf Jahre zuvor. 
Diese Fernsehteilnehmer sind - so wird hier 
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angenommen - für den Kinobesuch verloren. 
Als sie aber noch kein Fernsehgerät besaßen 
und noch Kinogäuger waren, sind sie nicht nur 
einmal, sondern durchschnittlich 16mal im 
Jahr ins Kmo gegangen. Das bedeutet, daß 
damit 244 Mill. Kinobesuche ausgefallen sind. 
Eingangs war erwähnt worden, daß die Zahl der 
Kinobesuche zwischen 1956 und 1961 in Wirk­
lichkeit um 300 Mill. zurückgegangen ist. Nach 
der hier vorliegenden Berechnung sind also 
rund 80o/o der ausgefallenen Kinobesuche auf den 
Einfluß des Fernsehens zurückzuführen und 20o/o 
auf andere Gründe. 

Die Untersuchung wurde noch verfeinert, indem 
nicht die ganze Bevölkerung, sondern nur ein 
Teil der Bevölkerung, nämlich die 15- bis 
64jährigen als Kinobesucher angesehen wurden. 
Eine Berechnung unter dieser Annahme ver­
änderte das Endergebnis nur unwesentlich. Die 
im vorigen Abschnitt gemachte Aussage wurde 
dadurch noch unterstützt. 

Zum Schluß muß allerdings darauf hingewiesen 
werden, daß solche globalen Berechnungen ihre 
Schwächen haben. Es könnte z . B. eingewendet 
werden, daß es viele Fernseher ohne eigenes 
Gerät gibt, die außerhalb des Hauses bei Ver­
wandten, Bekannten oder in Gaststätten fern­
sehen, Andererseits wird vermutlich der Anteil 
der 1-Personenhaushalte unter den Besitzern 
von Fernsehgeräten höher sein als sonst. 
Die Annahme, daß ein Fernsehgerät drei Per­
sonen vom Kinobesuch abhält, kann daher nicht 
mehr sein als eine grobe Näherung. Auch der 
Kinobesuch wird sich kaUlli so gleichmäßig auf 
die Bevölkerung verteilen, wie es hier ange­
nommen wurde. Ferner blleben die regionalen 
Ualterschiede außer acht. Zweck der Unter­
suchung war es aber auch nur, einmal in der 
Größenordnung festzuhalten, wie stark das 
Fernsehen den Kinobesuch zwischen 1956 und 
1961 beeinflußt haben könnte. 

Dip/ -Volksu;. Lieselatte Korscheya 

Feuerwehr und Brandschäden 1961 

Im Jahre 1961 wurden von den Berufs- und 
Freiwilligen Feuerwehren in Schleswig-Holstein 
1 268 Brände gemeldet. Damit ist die Zahl der 
Brände zwar um 12% abgesunken, die Höhe der 
Schadenssumme jedoch liegt um 24o/o höher als 
dle des Vorjahres. Dies ist in erster Linie 
durch die Zunahme von Großbränden bedingt, 
deren Zahl sich von 145 im Jahre 1960 auf 164 
im Berichtsjahr erhöhte. Bei den Mittel-, Klein­
und Entstehungsbränden dagegen waren überall 

Abnahmen zu verzeichnen. Von den insgesamt 
1 268 Bränden waren 784 Gebäudebrände, in 95 
F;illen waren Straßen- und Schienenfahrzeuge 
betroffen, vierundzwanzigmal brannte es auf 
Schiffen. In 365 Fällen mußte die Feuerwehr 
bei Bränden auf Freiflächen eingreifen. 

Die Tabelle gibt einen Überblick über die Ur­
sachen der Brände in und an Gebäuden und die 
geschätzten Schadenshöhen. 

Brände in Gebäuden nach der Brandursache 

ZabJ der 
Geschatzter Brud-

schaden 
Brandursache Drind<! in 1 000 DM 

1960 1961 1960 1961 

Blitzschlag 27 20 1 343 554 

Se1bst<!ntzundung 30 61 I 384 4 713 

Explosion 22 11 333 73 

Bauliche Einrichtungen im 
Zuslllllme.nhang mit F <!U<!r- I 

stauen 139 146 927 751 

ß.,tri.,bs- und maschinelle 
Einrichtungen 47 63 1 000 786 

Elek<rische Anlagen 112 113 2 101 1 683 

Dratndgefährliche Stoffe 6 35 45 228 

Sonstige FeueL-, Lieht- und 
Wätm.,quellen 194 196 1 899 1 793 

Vorsatz! iche Brandstiftung 24 29 659 1 276 

Kinderbrandstiftung 29 68 363 2 442 

nie ht ermhtelt 126 42 2 693 l 449 

insgesamt 756 784 12 745 15 746 

Den größten Schaden richteten diesmal die 
Selbstentzündungsbrände an, wobei es sich hier 
in der Mehrzahl um Brände von Ernteerzeug­
nissen handelte. Der geschätzte Brandschaden 
bei dieser Brandursache betrug rund 4, 7 Mill. 
DM und war damit dreieinhalbmal so groß wie 
der im Jahre 1960. Desgleichen ist bei der 
11Kinderbrandstiftung11 ein erheblicher Anstieg 
festzustellen: mit einer Schadenshöhe von ca, 
2,4 Mill. DM ist hier der Brandschaden nahezu 
siebenmal so groß wie im Vorjahr . Schließlich 
liegt auch die 11 Vorsätzliche Brandstiftung11mit 
rund 1,3 Mill. DM bei nahezu der doppelten 
Schadenshöhe des VorJahres. 

Der Gesamtschaden ist ebenso wie die Zahl 
der Brände im Vergleich zum Vorjahr ange­
stiegen und betrug rund 16 Mill. DM gegenüber 
13 Mill. DM im Jahre 1960. 

Quelle: Landesamt für Brandschutz Schleswig-Hol5tein 

Dipi.·Volksw. Cerhwd C. Spielmann 

Vergleiche auch: "Feuerwehr und Brandschäden 1960" in Star. Mo­
natsb. S.-11. 1961, S. 26~ (November) 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN IM ZAHLENSPIEGEL 

Monats- und VierteoliJhrcszahll'n 

1958 1961 1061 1962 
Emheit 

Monats-
OurehRehnitt 

Aug. Sept. Okt. Juli Au11. Sept. Okt. 

BEVOLKERUNG UND ERWERBSTII.TIGKEIT 

lle•ul~erui'IIJ••Lind (Mona ts~nde) 

•wohnbevölkerune I 000 2 267 iP 2 317 p 2 325 !P 2 327 1P 2 328 iP 2 345 p 2 348 ... . .. 
I 

I 
N•turli<hc ße,olkcnmgsbe"cgung 

Ehe&chließungen 
1

) 
I 448 •Anzahl I 6S4 I 8771 3 205 1 584 I 654 2 122 3 462 ... 

•Je I 000 Einw. und I Jahr 8,8 p 9,7 p 16,3 p 8,3 p 8,4 p 10,7 p 17.4 iP 7,5 ... 

Lebendgeborene
2

) 
*Anuhl 2 807 3 355 3 373 3 327 3 310 3 3S6 3 445 3 41 5 ... 
•Je I 000 Elnw, und I Jahr 15,2 p 17,4 p 17,1 p 17,4 p 16,8 p 16,9 p 17,3 p 17,7 ... 

Gestorbene3) (ohne Totgeborene) 
•An.ahl 2 173 2 290 2 175 2 038 2 250 2 148 2 024 2 120 ... 
• je I 000 Elnv., und I Jahr 11,5 p ll.q p 11.0 p 10,7 I' 11,4 I> 10,8 p 10,2 p 11,0 ... 

darunter 1m ersten Lebensjahr 
•Anzahl 93 95 91 91 95 71 69 80 ... 
•je I 000 Lebendgeborene 32,6 28.4 27.0 27,4 28,7 21,1 20,0 23,4. ... 

Mehr gt.-l>uren nls geaturben 
•Anzahl 694 I 065 I 198 I 289 I 060 I 218 I 421 I 295 ... 
* Je I 000 Etnw. und 1 Jahr 3, 7 p 5,5 p fi,l p 6,7 IP 5,4 p 6,1 p 7,1 p 6,7 ... 

Wand•nmgen 
• ZuzUge ilber die Landesgrenze 6 523 7 031 6 791 6 317 7 811 7 857 6 370 ... ... 

• FortzUge Uber die Landesgrenze 6 263 5 958 5 002 6 085 1 322 5 802 5 222 ... ... 

•Wande rungegewinn 260 I 073 I 18R 232 489 2 055 1 148 ... ... 
• Umzuge inn~rhalb des Landes 

4
) 9 666 9 958 7 913 7 937 II H7 8 960 8 276 ... ... 

Wanderungel•llle 
41 

AnUihl 
und I Jahr

51 
22 452 22 94.7 19 706 20 339 26 880 22 619 19 868 ... ... 

J<' I 000 Etnw. 170 p 170 lp 140 p 148 IP 195 p 159 p 141 ... . .. 

Ums1edh.•r 609 234 261 229 151 160 139 649 146 
davon nach 

N ordrhem- Weat!al~n 326 116 128 98 54 79 56 589 89 

ßa<.len- Wurlternberg 43 17 17 6 4 II 14 17 18 

Rheinland-Pfa1~ 10 3 - 6 - 4 - - -
Hessen 12 2 - - - - - - 8 

Harnburg 218 96 116 119 93 66 69 43 31 

Bremen - - 1 - - - - - - -

Arbeitslog• 

•Besch.iftigte Arbt!ltnehmer
6

) I 000 741-ti "'~ 813 828 
darunter *MUnner I 000 494~ 533 540 547 

• Arbeitslose 
Anzahl 1 000 50 

,:;1 
7 7 8 t. 5 6 7 

darunter *.M b.nner I 000 31 4 4 4 3 3 3 3 
Je 100 Arbeitnehmer ij,3 0,8 0.9 1.0 0,6 0.6 0,7 0,8 

I 1 

*)wird von allen Stutistlsehen Landesamtern 1m "Zah1enspteg~l" Vf.'rötfentllcht +) • Viertc!Jahreadurchschnitt 
I) nach dem Ereigmsort 2) nach der Wohngemeinde der Mutter 3) nach der Wohngem<•inde de• Verstorbenen 4) ohne UmzUge ll1nerhalb 
der GemeindPn 5) unter BerOckslchtlgung des gesamten Wand<>rungsvo1umena (Zu- und Fort~Uge innerhalb des Landes und Uber die Landes-
gren~e) 6) Arbeiter, Angestellte und Beamte 

HIN w E I S· Dodvrch, daß die"''' cf~ Vol~uot.1ung om 6 6 1961 '•••gutelltel'\ Bev&l~.f\l"i~UOhla"' VOI'\ d~ bta dohirt ,ortgeschrieb~·fl BeV6lkeru"9uohl~ .,...o. olt.elc.,en. habe" •. cn dta w.n. 
fur alnJga Be1lahungnahlan h 8. Labertdgebot•"'• 1• I 000 Etn..,oJ,ner und 1 Jahr) Qati"Qfuglgaaöndeft EI hol'\dah 1fch hierbei ntdtt "'"'die Konaktvr eiMr folscltal\ Zahl, deihallt lt.t 
1n d••••n Föltan l!at" • ,• guai.Lt •ordert 
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nod1. Monats· und V•ertcl,ahres:ahlen 

1958 1961 I SVI 
Etnh~lt Monats­

Durchschnitt 
Sept. Okt. Juli Okt. 

LANOWIRTSCHAFI 

~chbeJt•nJ 
• Rinder (elnachl. KD1berl 

darunter • M llchkllhc 
• 5thweine 

darunter • zuchtsauen 
darunter • trlichtlg 

S<hl~,hlunll•" von lnlandhrren 
• Rtnder (ohne Kalber) 

• Kllber 

•~chwctno 

darunter • Hausachlac.htungen 

• Gesnrntsc:h1achtgew-khl
71 

(elnachl. Sc:hlnc:htfette I 
darunter 

• Rinder (ohne Kalber) 
• Schweine 

Durchschnltlllchea Sthlachtgewlcht I r 
• Rinder 
• Kllber 
• Schweine 

Mkhmwgull\l 
• Kuhmtleherzceugtmg 
• Mllchlelatung Je Kuh und Tag 
• Mllchanlleferung an 11tolltere1en in." 

der Gc~mtcrzeugung 

INDU5 TRIE 81 

• BoachACtlgte 9) 
darunter *Arbeiter 

*Geletatete Arbeiterstunden IO) 

*Uihne (Rruttosummc) 

• Gehlllter (Brultoaumme) 

• Brennetoffverbrauch 

Gaavcrbrauc.h 

HelzOlverbrauch 

• Stromverbrauch 

* Stromerzeugung (netto der Industriellen EJgenanlngen) 

• Umlllltz12 ) 
darumer • Auslandsum8lll7. 

'"""' dl.'f lndullt..,lll.'n rrodulhon 
GcBilmt.e lndulltrleprodaktton 
elnaehl. f:nerglc und IJ3u 

darunter Erzeugnisse d a/der 
Erdöl&ewlnnunR 

lnduatr!" der Slelne und Erden 
Hochofen• und Stahl" erke 
Elsen· , Stnhl· und Ternpe rgl• ßereten 
Mllleralölvera r bcltung 
Guu.ma• 1.1nd AabcstvcrarbeltwJg 
SAgewerke und Hol<bearbeitung 
pllpieren.eugenden wdustrle 

Schiffbaues 
Muchlncnbau•a 
elektrotechnischen Industrie 
lcinmcchanlschcn und optischen Industrie 

Elsen•, Blech und Metalh•arenlndualr e 
(einachl. Sport .. aCfen) 

led rcrzcugenden lndu strle 
Sthuhindustr:" 
Textilindustrie 
ßeklttldungslndustrle 

Flelsc::hwarelllndustrle 
!iachverarbeitenden Industrie 
Molkereien und mUc:hversrbeitendcn Industrie 
tabnkverorbeltt"'!den Industrie 

13auproduktlon 

1 000 
I 000 
1 000 
1 000 
I 000 

I 000 SI 

1 ooo SI 

I 000 SI 
1 ooo SI 

1 000 t 

I 000 I 
I 000 t 

I 000 t 
kg 

I 000 
1 000 

1 uoo 
Mlll. DM 

Mtll. DM 

I 000 KE11 

I 000 Nm
3 

1 000 I 

M 11. kWb 

Mlll. k'\1ib 

Mlll. DM 
Mlll. OM 

1950 100 

14 

5 

81b 
15 

9,3 

3,0 
6,9 

223 
49 
89 

142 
10,8 

87 

16-1 
JSij 

24 430 

53,1 

16,5 

74 

II 858 

31 

72 

21 

479 
65 

224 

592 

193 
157 
112 
668 
741 
99 

256 

312 
273 
508 
609 

168 
116 
217 
195 
127 

16!1 
189 
121 
227 

190 

20 

5 

107 
12" 

13,0 

4,4 
8,2 

227 
51 
86 

153 
10,9 

89 

174 
142 

24 761 

60,6 

22,9 

68 

II 193 

45 

88 

22 

584 
79 

278 

698 

254 
161 
154 
132 
176 
113 
313 

297 
340 
702 
819 

222 
96 

243 
200 
151 

196 
107 
129 
253 

227 

21 

2 

97 
I 

13,1 

4,5 
8,3 

216 
57 
86 

147 
10,3 

01 

176 
144 

25 557 

74,2 

22,9 

71 

11 204 

48 

89 

21 

624 
111 

268 

66G 

289 
172 
144 

1 210 
I 138 

110 
208 

266 
288 
659 
734 

222 
92 

259 
199 
141 

190 
214 
111 
249 

234 

1 677 
181 
111 

27 

2 

93 
2 

14,5 

6,3 
7,9 

232 
53 
87 

110 
8,0 

89 

176 
144 

25 217 

70,9 

23,3 

76 

II 183 

47 

89 

20 

636 
ST 

36 

3 

111 
5 

17,8 

8,2 
9,2 

234 
4& 
87 

00 
6,9 

86 

176 
144 

25 7~8 

71,9 

23,3 

79 

10 881 

65 

98 

29 

615 
71 

295 r 291 

694 781 

300 r 
163 
171 r 

I 168 
I 216 r 

117 r 
298 r 

286 r 
432 r 
701 r 
907 r 

24 r 
101 r 
252 r 
221 ,. 
173 r 

214 ,. 
230 r 

86 
2~2 

2!>2 r 

286 
102 
1~8 

I 201 
197 
107 
324 

277 
301 
699 
863 

227 
106 
281 
218 
185 

219 
221 

77 
26 

241 

J8 

3 

116 
2 

14,11 

4,1 
10,2 

228 
57 
88 

185 
12,8 

92 

176 
142 

22 266 

79,1 

25,0 

55 

10 872 

51 

80 

22 

578 
66 

22 

2 

123 
2 

15,7 

4,8 
10,6 

223 
54 
88 

1~2 

10,5 

91 

177 
143 

24 681 

82,5 

25,8 

67 

10 536 

55 

94 

22 

641 
68 

248 r 2tJB 

783 I 112 

317 
150 
93 

1 182 
1 087 

118 
322 

186 
235 
407 
794 

:U3 
80 

1 G 
89 

10 

202 
184 
ISO 
260 

260 

aoG 
159 
123 

1 r.os 
1 090 

102 
303 

181 
263 
559 
768 

229 
73 

224 
111 
157 

21G 
232 
124 
260 

260 

I 810 
177 
109 

30 

107 
2 

108 
7,7 

so 

177 
143 

23 8411 

70,6 

26,1 

56 

9 833 

54 

92 

20 

633 
7 

302 

7&5 

311 
142 
1&6 

I 616 
I 230 

102 
334 

1Q2 
359 
73 
089 

275 
80 

267 
141 
190 

238 
246 

94 
2611 

286 

•) wird von ollen Statistischen Landealmtern Im "Zahlcnaplegcl • vcrOflcntilcht 
7) gewerbliche Sthlachtungcn 8) Betriebe mit un allgemein n 10 untl mehr Bcschllftlgten (rr.onatllch Jndustrl~bertchtcr&tllttung), ohne Gas-, 
Waaaer• und ElektrtzliAtsllerke und ohne Bauwirtschaft 9) elnschl, gewerbllclter Lehrlinge 10) einschl. Lehr tngsstundcn Jll eine 

42 

3 

135 
& 

21,7 

9,9 
11.5 

241 
4 

8 

97 
6,7 

8G 

Steinkohleeinhell • l I Steinkohle oder Steinkuhlenkoka oder ·hrlkette, • 1,5 t Braunkohltu>brlk tts, • S t ltohbruulllwhlu 121 elnechl, Verbrauch· 
steuern sowie Reparnluren, Lohn· und Montngeartcltcn, aber ohne Ums:ttz an Handelswaren a) Dezenther b) Wmtcrh lbjahr 10$6/59 • 25 
c) WlnterhaltlJaltr 1961/62 • 22 
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10~8 1061 1961 ISG2 

Einheit Monats-
I:Nrchachnltt 

Aug. Sept. Okt. Juli Aug. Sept. Okt. 

OFFENTLICHE ENERGIEVHSORGUNG 

• Stromerzeugung (brutto) MtU. kWh 110 131 112 119 129 91 109 107 ... 
Stromverbrauch 131 141 

Mlll. k\1 h lU 11~ 192 189 20~ 181 208 216 ... 
Gaso:rzeuguue (brutto) Mlll. c:bm l7 18 1G 17 18 l8 16 IC ... • 

I 

ßAllWIRISCHAFI liND WOHNUNGSWESEN I 
I I 

Bllu~oupl~cw~ri:-e tJ1 I 
I 

• Heachr.!ttgtc f>~ 228 fil 829 63 507 63 164 62 918 pt,S 783 p65 440 p65 102 ... 
•G<tlelatcte Arbeltutunden I 000 9 280 0 618 10 738 10 654 10 503 piO 811 lpll 162 piO 675 ... 

darunter •fur Wutm<1n11sbauten I 000 4 157 4 172 4 574 4 500 4 454 p 4 397 IP 4 410 p 4 282 ... 
I 

• LOhm• (Bruttoaun.me) Mlll. DM 22,4 32,2 I 37,3 37,0 36,6 p 42,0 p H,4 p 42,9 ... 

•Gehllter (Bruttoaumrne) Mlll. DM 1,5 2,2 I 2.2 2,5 2,5 p 2,7 r 2,8 p 2,8 ... 
•Umut:r. Mlll. DM 70,3 101,4 1 116,8 112,7 122,5 p 140,5 p H6,0 p 130,1 ... 

161 
I 

I I 
B11"9enchmtgungen 171 I I 

•\I ohngeb.lude (ohne Geb!udeteUel 922 I 071 I I 164 I 54i I 138 I 502 I 596 I 0411 I 582 

•Njcbtwohngebaudc (ohn Gebludetellel 458 332 353 432 390 376 333 307 473 

Veranachlagte reine Baukosten 171 

fQr olte eanzen Geb!lude Mlll. DM 60,8 97,1 114,8 137,7 103,5 134,1l 132,6 91,0 126,6 

dnrunter rar \1 ohngebAodc Mlll. DM 42,4 66,3 79,1 85,7 66,1 IOO,Il 104,2 88,8 04.6 

•Umbauter Raum tn allen Geb!uden111 

I 369 ~ (ohne Get.ludctelle) I ooo cbm I 069 I 574 1 810 I 467 I 858 1 778 I IGP 1711 

darunt~r •in \l.ohngebliuden I 000 cbm 691 862 I 031 I 103 852 I 252 I 280 832 I 114 

•\l.ohnungen 
18) 2 109 2 4791 3 043 3 056 2 402 3 &48 3 350 2 357 2 97tl 

darunter •in ganzen \loohngeblluden I 879 2 247 2 829 2 830 2 145 3 273 3 100 2 OG3 2 715 
~ 

&uferuosrellun,1tn I 
\l.ohnungen 1 9) I 533 2 162 2 ~t;2 I 815 2 434 I 238 I 668 2 710 ... 
Wohnraunte 20) 6 064 8 767 10 264 7 260 10 09ti 5 119 6 723 10 80u ... 

I 

HANDEl UND GASTGEWERBE 
I 

' Index der Etn:elh.lnd•lsums~t:~ 1061•100 105 99 100 108 111 103 109 

davon 
108' •!"ahrunga- und G• nuOmlttel 107 103 06 112 108 105 

•Bekleidung, wucho, Schuhe 95 87 lOG 100 96 90 116 

• nauerat und \1 ohnbedarr 101 100 108 99 104 0 111 

• Sonstige Waren 103 98 100 109 113 lOS 111 

H•ndel mit dem WahrungS!)eblet der DM-Ost 
• BezOge Schlcswlg·llolatelna I 000 DM 308 508 422 369 495 HO 537 531 716 

• Llererungen Schleawlg- HolsteinS I 000 DM I 211 1 376 625 492 1 023 2 589 I 196 609 2 124 

Handel mlt ~rltn (WHI) 
• Bezflgo Schleawlg- H<>latelne I 000 DM 8 126 H 304 12 ~10 13 013 16 671 15 760 16 475 11 468 18 988 

• Lle!crungen SchieB" lg-llolstciiUI I 000 DM 28 087 33 732 35 7ll3 34 376 47 183 32 339 33 703 37 764 41 113 

Ausfuhr no,h Wart'ngruppen 
m 67,7 80,6 Mill. DM 114,0 95,6 69,6 8G,S 65,4 86,7 ... 

davon GUter der 
• ~·rnlihrunesv.lrtsc:hnft M11l. DM 5,1 6,6 5,0 1,0 6,6 4,9 5,1 5,2 ... 
•GewerbllcheJ\ Wirtachort 1\1111. DM 62,6 82,9 109,0 88,6 63,0 81,7 60,3 80,5 ... 

davon 
*Hohetvtre MIU. 0~1 2,0 3,1 3,6 2,4 3,0 3,3 3,0 3,3 ... 
•Halbworen Mlll. DM 4,8 8,5 6,3 9,9 9,0 8,3 7,2 11,1 ... 
•1-"erugwaren Mlll. DM 55,8 71,4 99,1 76.2 50,9 i0,2 50,1 66.1 ... 

davon 
•vorerzcugnlasa M1ll. UM 2,8 3,4 3,2 3,2 4,2 4,0 3,3 3,5 ... 
• J::nderzougaloae MIU. I>M 53,0 611,0 95,9 73,1 46,6 66,2 46,8 62,6 ... 

lU I u1fuhr n.tch euS\je,.!hlttn Vtrbraud>.t.lndcm 
F.\1 G- Lllnder Mlll. DM 11,0 18,1 12,1 16,5 14,9 26,4 11,3 16,5 ... 

darunter ltollen Mlll. UM 1,7 $,3 3,2 6,4 4,7 6,S 3,1 r.,s ... 
:'<IOderlandc 'HU. DM 6,1 8,0 5,0 r.,5 5,3 16,9 4,4 5,4 ... 

EFTA-Liadcr Mlll. DM 31.0 46,5 78,4 51,3 25,4 38,2 34,3 51,5 ... 
darunter ~ncmark Mlll. DM 3,7 8,7 5,8 13,9 7,6 6,8 5,3 6,0 ... 

Oroßbrtbnnlen Mlll. DM 3,2 9.5 4,3 25,4 4 0 11,6 3,1J 6,3 ... 
r>orwecen Mlll. UM 14,2 17,1 58,2 1,3 1,5 8,7 16,1 27,3 ... 
Schweden Mlll. DM 6,3 4,2 3,6 4,1 5,2 4,5 2.9 3,4 ... 

remd~\erlmr 121 

• Fremdertn>eldungen I 000 112 140 291 146 B4 340 296 150 ... 
darunter •AuslnndsgAste I 000 15 17 37 17 11 51 3T 18 ... 

• Fremdnn!lb~ machtungcn I 000 682 89G 2 870 954 340 2 699 2 841 1 025 ... 
d •runter • Auelnndag ste I 000 33 u 84 35 ,e 107 8~ 38 ... 

•) wird von ollen Staustlach~n Lnndeallmlern Im '' ~hlensplegel11 veröffentlicht 
13) etnochl. v~rlustc 14) CII\SChl. des vom Metallhüttenwerk t.Ohe•·k P.rzeugtpn Stadtjlo.UP.S 15) nach den r::rgl'bnlsacu d~r lotalerhchung fOr 
olle Betrieb" (hochgerechnet) 16) baupullzelltch genehmigte ß,,uvorhnben 111 nur :-.leul>nu und W1edernufhau 18) nur Norrnalwohnungen 
19) Normalbau 20) Zlrnruer mll 6 und mehr qm Hlche und nUn KOchen 21) 1961/62 • vorlnuflg«! ~hlen 221 ab Juli 1982 • vorUluhg~ 
Zahlen 

-395-



nod1. Mon.liS· und Vicrtd;ahrcszahlcn 

19~8 1961 1961 1962 
E:lnb 11 

Monats• 
Durchschnitt 

Aug. Sept. Okt. Juli Aug. Sept. Okt. 

VERKEHR I 
~~schilrahrt t:u 

GQt~rempfang I 000 t 377 508 580 f>20 657 S49 690 ... ... 
GOterversand I 000 t 102 lliO 188 17~ 147 151 173 ... . .. 

llmntns.hlff4hrt 
•Gilt.,rempfung 1 000 I 126 154 181 162 184 103 184 185 206 
•GOtervereand I 000 t 195 270 339 319 342 359 348 380 373 

N"rd Ü<lsre-Kanal 
141 

Schilfsverkehr 
Schifft 5 645 6 437 7 629 7 171 7 1150 7 575 7 263 7 668 7 382 

darunt~r deutsche ~ 65.~ 63,7 66,6 64,7 63,2 64,2 64,7 66,7 62,9 
Raumgehall I 000 NRT 2 705 3 397 3 662 3 411 3 631 3844 3 917 3 760 4 Oll 

darunter deutscher Anteil " 30,3 28,5 29,9 31,9 30,9 27,4 26,8 30,4 27,2 

GUterverkehr I 000 I 3 840 4 766 5 165 5 028 5 382 5 266 5 283 5 297 5 758 
und z.war 
aur deutschen Schiffen '" 32,6 30,5 31,2 32,9 31,2 30,7 29,9 32,5 29,5 
Richtung Weet·Oat I 000 I I 960 2 304 2 327 2 224 2 f>29 2 196 2 405 2 231 2 598 
Richtung Ost· \\lest I 000 t l 035 2 462 2 838 2 804 2 853 3 070 2 879 3 066 3 160 

Zulusong bbrtln~uer 1\roftlahr:eugr 3 262 4 271 s 88~ 4 248 4 62~ 4 236 4 274 4 489 ... 
darunter 

•Kraltrlldor (einechl. 1\lOiorroUcr) 227 123 98 74 42 74 76 41 ... 
• Jleraonenkra Ctwogen 2 107 3 081 2 798 2 99~ 3 304 3071 3 081 8 221 ... 
• Komblnnt Ionskrattwagen 175 242 186 227 243 264 244 320 ... 
• La•tkraftwagen 2113 374 360 359 403 399 352 410 ... 

Strak"' •r\:ehnunfJU~ 
UnfALle 2~13 3 HJ 4 440 3 794 3 734 30 40 -1 222 3 ~64 p 3 587 

davon 
• mit Pcreonens~hsden 918 I 100 I 370 I 323 l 237 I 266 I 395 I 227 p I 184 
•nur mit Sachschaden I 595 2 303 3 070 2 471 2 497 2 683 2827 2 337 p 2 403 

•CetOtete Personen 
25) 

40 50 ~2 SI 53 61 65 68 7fo p 

• Verletzte Personen I 130 1 304 I 777 l 683 I 584 I 71-1 1 871 I I 583 p l 503 

GELD UND ~;~EDIT 
' 

l<r<dilln~lllul< (ohne l.Zß) 
26

) 
\1.Lll. DM 3 105d 4 943d •Kredite an Nichtbanken 4 727 4 7761 4 792 5 414 5 483 5 540 ... 

davon 
939d I 436: •Kurtfrl8tlge Kredl!u Mlll, DM 1 396 I 402 I 374 I 628 I 1110 I 634 ... 

darunter •an V.trtschaft und Prlvale Mlll DM 92Bd I 42~ l 391 l 399 I 372 I 622 I 609 I 626 ... 
• M iltel· und langfristige Kredite Mlll. DM 2 165~ 3 506~ 3 330 3 374 3 418 3 786 3 864 3 906 ... 

darunter •an y; lrtscba(t und Private Mtll. DM l 864 3 022 2 895 2 Oll 2 945 3 254 3 320 3 354 ... 
• Einlagenvon Nlchtbanken

261 
Mlll. DM 2 067.: 3 09od 3 006 2 986 2 991 3311 3 41& ... ... 

davon 
I 012~ I 360~ •Sicht- und T"rmlnclnlaeen Mlll. DM I 361 l 328 I 312 1 427 1 &14 ... . .. 

darunter •von \\ trtachafl und Privaten M111 DM 837 I Oild 1 064 I 044 I 040 I 102 I 156 I 138 ... 
•Sp:~rclnlagen am Monatunde Mlll UM I Oö4~ I 721d I 1146 l 659 I b80 1 884 l 901 ... ... 

darunter •bel Sparkassen Mlll. DM 708 I 1&9 I 099 1 107 I 122 I 264 I 279 I 293 1 307 

•Gutsdlrltlen auf S arkonten Mlll. DM 57 85 75 69 82 98 87 ... 1 ... 
• Lastachrillen auf Sparkonten M II. DM 41 70 63 56 60 80 70 ... ... 

Konlulfe ("' öCfntttc und mangels Muse abgelehnle) 9 8 10 & 12 5 2 8 ... 
er~lckhsvcrf~hren (crOUnet.,) 2 2 . 2 3 . . ... 

w r~hulpr\Jit:stc Anzahl 636 754 804 79H 824 632 677 ... . .. 
'Wer I I 000 DM <165 552 643 691 599 725 1>37 ... . .. 
SIEUERN 

m 

l•ndi'Ssteurm I 000 11M 32 185 54 928 42 025 88 23~ <13 402 46 089 44 758 I 01 173 44 215 
darunter 

*Vermögensteuer I 000 DM I 463 2 393 ... 002 I 800 2 801 332 5571 398 474 

*Krllftfahr:z.ougste:uer I 000 DM 3 606 5-132 5 140 5 308 5 813 6 423 5 885 5 736 7 124 

•B1erstt.:uer I 000 DM 420 S61 703 684 699 618 775 713 729 

undnsrcut'rn J 000 DM 03 577 121 732 114 208 139 873 123 285 125 054 117 730 150 694 125 056 
darunter 

• Umsatzsteuer elnsdll. Umsalzausglelc:hsteuer 1 000 DM 29 801 39 324 40 401 41 742 41 180 45 974 46 608 45 820 43 715 

• ßefOrderungsteuer I 000 DM I 034 I 253 I 368 I -i91 I 384 1 427 I 301 I 360 I 41!; 

•Zölle I 000 DM 7 838 8 520 9 585 ; 868 10 280 10 893 2 683 8 093 10 610 

• V t!rbrnuchstcue:rn I 000 DM 4] 359 40 101 ., 498 47 Oll 53 5 5 -47 BIIJ 51 7H 51 377 51 606 
darunter • Tabaksteuer 1000 DM 32 960 35 876 34 246 35 424 38 37~ 37 945 34 306 "';:1 38 432 

•Notopfer Berlln 
281 

I 000 DM 354 44 13 22 37 16 16 16 

ußerdem • Laltenauoglelc.hubgaben I 000 DM 5 396 r. 077 8 816 I 851 4 578 3 485 8 530 I 637 3 824 a 

•J wird von allen Stallltllchen Landell.mtern Im "Zahl~nsplcgd" verOffentlieht 
23) Monateangaben 1961/62 a voriAu!lge Zahlen 24) ohne "sportfahrt.eu11e ohne Tonnageangabe" 25) "!nachl. der Innerhalb von 30 Tagen an 
den Unfalltoleen verstorbenen Personen 26) Monatszahlen: lleatalld arn Endedeo l.lerlcht•zcllraumu 27) Recltnungsjal\r, ab 1960 Kalenderjahr 
28) ohne Abgabe auf Poatsenduneen d) Stand: 31. 12. 
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Schlull: MunJIS- und Vlertehahres:ahlen 

1958 1901 1961 1962 
Einheit 

Monats-
Aug. I Durchschnitt 

Aug. Sept. Okt. Juli Sept. Okt. 

noch STEUERN I l 

Steuern vorn Elnkommen
291 I I 000 DM 37 688 66 828 k3 836 119 380 48 028 54 100 43 031 125 BIO 50 556 

davon 
• Lohnsteuer I 

I 000 D~1 14 013 25 257 ~0 871 30 578 34 430 37 117 36 828 37 981 41 5P2 

• Versnlaete Einkommensteuer 1 000 DM 15 921> 30 (b4 9 733 60 434 7 670 13 508 6 590 68 060 6 941 

• N1cht veranla~t~e :Steuern vom et"trag I I 000 DM 428 617 1 717 222 828 1 604 341 I 045 417 

•Körpersc:.Mftateuer 

I 
1 000 DM 7 322 10 7!)0 I 515 28 a6 5 lOO I 870 172 18 724 I 805 

Gemelndfiteuorn . 
77 034~ 76 655e HO G48e • H.ea leteuc rrr I 000 DM 57 325 

davon 
• Grundsteuer A I 000 l>!'.t 

1 ~ :~:: 6 982+ ·I 6914"' ' 6 010" 

• Grundsteuer 8 I 000 I>M 12 710~ 12 992" H 827" 

HaulandaLeue1· I 000 DM 

3: H~: 
-.. 

51 29;el 

401" 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital 1 000 DM 52 2U9 t 52 J77e 

• Lohnau.mmeuateuer I 000 DM 5 029 I 5 454e 0 233" 

• Sonstige Steuern I 000 DM 6 530~ 7 109e G o~~s'" 
I 

PREi~E 

Prel~lndr.:ill"ern Im Bundco,Jtt>kt 
i>lnkaufsprelse fQr AuslandsgQter 1960•100 100 94 93 92 02 92 DJ p 92 ... 
Pre1se ausgewählter Grundstarre 1950•100 132 131 131 131 131 134 130 p 130 ... 
t:n...,gerprelse 

Industrieller Produkte 1958•100 100 101,9 JOI.B 102,0 102.1 103,1 103,1 103,2 ... 
landwirtschaftlicher Produkte 1957/69•100 100,4 1 102.411 102,2 101,1 102,6 p 107,4 p 101,0 p 101.2 ... 

Preialndcx !(Ir \\ c>hngebludc 
Bau1aiatW~gen am GcbJiudc 1958•100 100 121,8 125.0 p 132.9 

Elnkaulsprelse bndwlrt&cha!tlicher 
IOOC 106,6g Jl~tr1ebsmlltel (Ausgabcn1ndex) 1958/!19•100 105,0 104,9 105,4 107.9 108.5 108.2 ... 

Euuclhandelsprelse lO) J958•100h 100 103 104 104 104 110 107 107 ... 
Preisindex !ur d1e Lebenshaltung l958•ill0 100 105.0 105,5 105.3 105,4 110,3 108,6 108,3 108.5 

darunter 
l::rn4hrung 100 103,6 t04,b 103,6 103.1 112,3 107,3 106.3 l0b,3 
Wohnung 100 118,0 118,5 119,0 119,2 122.3 122,3 122.3 12J,l 
lle iz.ung und Uelcuehtung 100 103,7 i03,2 103,9 I 104.9 105.1 105.7 106,5 107,2 
H"kl•tdung 100 104.0 103.9 104,3 104,5 107.0 107,1 107.4 107,6 
Hausrat 100 101,1 101.0 101.7 102.1 103.6 103.8 104,0 104.2 

I 
LOHNE UNO GEHALTER m 

I Ar~ltf"f"\\trdl~nth ln dt"r lndus.triC' 
111 I 

Bruttowuchenverdicnate 
• mAnnlieh D~ 116,69 146,78 150,07 164.79 

I darunter ~·acharbeller DM 124.31 166,69 1159,34 - 175.26 
• weiblich l>M 67,56 88,45 189,51 98.69 

Bruttostundenvercllonate 
•1nl1nnllcb Pr 243,5 307.9 I 314.4 348,8 

d~runter ~·acharbeller Pr 258.6 327.0 332.9 369,6 
• weiblich Pr 152.{1 203.6 204,7 229,9 

Bezahlte Wochenarbeitnell 
• münnllcb Std. 47,ll 47.7 47,7 <17,2 
•weiblich Std. 44.2 43.4 43.7 42.9 

Gelclsccte Woch~lklrbeit82.ell 
• mfinnllch Std. 44,5 44.3 44.2 43.0 
•we1L>llch Std. 41,4 40.5 ~0.8 39.0 

Angntrlltenverd•enste 
32 Hruttomonatsv~rdtenste 1n der Industrie ) 

kaufmanntsehe Angestellte 
• mannllch DM 588 732 745 794 . 
•we1hllch DM 382 476 48!1 &23 

technische Angestellte 
• mAnnlieh DM 697 H50 874 92t> 
• welbhch DM 403 500 514 550 

Im Handel 33) 
kaufmlnnlsche Angestellle 

• mllnnllch DM 540 670 683 745 
0 'fleiblich Dl.l 331 409 411 455 

technische Angestellte 
• mlnnlich DM 497 706 757 842 
• weiblich DM 259 377 

1n lncluatrte
321 

und Handet
331 

zusammen 
kauCIIIJinnlsche AngeatPJlte 

I • mAnnlieh DM 554 b96 702 761 
• weiblich DM 347 428 433 475 

technische Angestellte 
• mllnnlich DM 60S 842 888 - 921 
• weiblich DM 391 494 508 545 

*)wir-d von allen Slllll&\tschl!n Landesämtern 1m '"Znhiensptegel'" veröC!enthcht +) • VlertelJahresdurchachlllll 
29) 111 den l.andes· \Jnu Rundessteuern enthalten 30) 4•Peraonen•Arbeltnchm<>r-llauohalte m1t Leberu;haltungsauagabcn von rund &70 DM rnonnt· 
lieh nach den Verbrauchsverh4ltmesen von 1958 31) Effcktivvenlienst~: 1958 und 1961 Durchschmtte aus 4 f. •·hpbungen 32) <'ln&ch1. Jlauge• 
werbe 3J) Handel . Geld· und V"ralcherungswe&en e) I. 7. • 30. 9 . Cl Wirtschaltsjnh•• 1958/59 (Juli- Junl) Kl \l,lrtschn!tajahr 
1961/62 (Juh • Juni) hl Umbasierung der OrtgU1alrelhe 1950 • 100 
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Zelt!) Einheu 1950 1955 1956 1957 1958 1959 1960 1961 

1 
HANDEL liND GA>TGEWHBE 

Index der Ein~elhandelsumaAtze 1960•100 100 109 

Ausfuhr JS t.hll. DM 86,9 580,9 719.3 775,5 812,0 915,5 I 194,0 1 074,1 

davon Güter der 
Ernährungswirtschart JS Mlll. DM 8,9 47,1 67,1 52,3 60,9 80,8 93,1 78,9 

Gewerbliehen Wirtschart JS Mlll. DM 78,0 533,8 652,2 723,2 751.0 834.8 I 100,9 995,2 

in '1t des Bundes 1,0 2,3 2,3 2.2 2.2 2,2 2.5 2,1 

Fremdenverkehr
21 

Frl!mdentneldungen JS I 000 367 988 I 184 I 265 I 329 1 473 1 C.44 1 665 

darunter AuelandsgAste JS 1 000 20 156 182 183 181 187 206 201 

FrerndenUbertUlchtungen JS I 000 2 239 

I 
5 539 6 803 7 483 6 127 9 358 0 779 10 698 

darunter Auslandsglato JS I 000 48 329 384 392 402 411 409 402 

I 
VERKEHR 

Seeschi!fahrt 
Gllterempfang JS 1 000 I 1 689 4 019 3 829 4 253 4 525 4 697 5 822 6 102 

Gut~rversand JS 1 000 I 1 033 1 324 I 384 1 218 I 228 I 305 1 728 1 798 

Blnnen~<"hiffahrt 

Guterempfang JS I 000 t 1 169 1 305 I 411 1 507 1 412 1 649 1 851 

GUterversand JS 1 000 I 2 002 1 865 I 781 2 342 2 599 2 852 3 239 

Nord· Ostsee-Kanal 
Schilfsverkehr I 

S~hille JS 47 271 62 911 62 402
8 

66 588 67 738 73 443 77 729 77 244 

Raumgehall JS I 000 NRT 17 771 31 279 31 601 33 169 33M2 36 137 41 527 40 762 

Guterverkehr JS 1 000 I 29 907 46 &95 47 069 47 348 46 083 49 974 57 853 !i7 191 

ulld zwar 
auf deutschen Sch•ffm JS ,. 20,1 30,4 31,8 32,& 32,6 32,6 31,2 30,5 
Richtung WeiJl·Oat JS I 000 t 13 461 23 r.33 23 982 24 346 22 868 24 880 29 228 27 642 

Richtung Ost-West JS 1 000 t 16 446 23 062 23 087 23 003 23 216 25 095 28 426 29 549 

Zulassungen von fabrikneuen Kraftfahrzeugen JS H 922 29 458 29 793 33 040 39 140 42 967 45 683 51 251 

darunter Pkw 3) .rs 4 780 13 727 15 802 19 780 25 280 29 485 33 012 36 977 

Kraftfahrzeugbestand 
&6bi Kraflfahrteuge 1. 7. I 000 188 204 225 

I 
246 273 307 341 

darunter 
22bt Kra!trAdcr l. 7. l 000 70 72 73 69 64 60 55 

Pkv. 1. 7. 1 000 20b 65 75 92 113 140 172 206 

Lkw 1. 7. 1 000 161: 28 27 28 28 28 29 31 

Straßenvcrkehrsunflille 
Unfllle 41 

JS 9 912 20 687 22 798 26 270 130 155 32 994 38 856 41 018 

Getötete Per·sonen JS 208 400 428 416 477 504 564 596 
Verlet7te Personen JS 5 910 12 028 12 627 12 948 13 562 15 326 16 687 16 725 

GELD UND KREDIT I 
Spare1nlagen 31.12, Mlll. l>M 131 606 704 871 1 054 I 294 1 534 I 721 

Je f:lnwohner 31. 12. DM 51 266 313 385 -164 566 6t>6 739 

OffENTUCHE FURSORGE '
1 

Laufend unterstUt7.tt! Personen Ende Rj. 1 000 85,1 61,2 72,5 64,9 60,0 55,4 53,1 46,1 
Je 1 ooo ! in,.·ohner Ende RJ. 33,5 27,1 32,2 28,7 26,4 24.2 23,1 10,8 

Gesan1t11ufwand ltj.(JS) Mlll. DM 62,0 73,4 83,1 85,6 90,7 90,7 67,4 88,5 
Je EU1wohner RJ.(JS) DM 24 32 37 38 40 40 29 38 

OFFENTUCHE FINANZEN 

LAndessteuern KJ. (J~I Mlll. DM 182 252 289 330 375 435 543 659 

darunter Kra!tfahro:eugsleuer Kj.(JS) Mlll. DM 1r. 27 31 37 42 .f7 57 65 
je Einwohner KJ.(JS) DM 72 112 128 146 165 191 237 284 

Bundessteuern KJ.(JS) Mlll. DM 462 838 9U I 027 1 098 I 245 1 333 I 461 
darWltel' Umsatzsteuer Kj.(JS) Mill. DM 166 3Jl 326 340 353 381 427 472 

Je F.lnwohner KJ.(JS) DM 182 371 428 455 185 SH 581 630 

Steuern vom r:mkommen
6

) KJ. (J5) Mlll. DM 150 294 324 374 437 511 656 802 
Je Einwohner Kj.(JS) DM 59 128 142 166 193 224 285 345 

Gemeindesteuern KJ. (JS) Mlll. DM 117 187 199 219 236 288 321 334 
darunter 
Gewerbesteuer nach f:t-trng und Kapital 
wu:l Lohnsumme KJ. (JS) Mlll. l>M 43 99 110 126 140 189 221 229 

je Emwohner Kj.(JSI DM 46 83 89 97 IG4 126 140 144 

Verschuldung (ohne Kassenkredite) des Landes Ende Rj. Mlll. DM 780 I 4&4 1 518 1 482 1 631 I 763 1 830 I 802 
Neuverschuldune der Geroe Inden und 
Geme1n~everblnde Ende RJ. Mli•. DM 75 29U 355 430 >l97 562 617 712 

darunter Kred•trnarktmitlel F~ndc Rj. l\1111. DM 23 I 119 160 215 264 325 371 447 

•I erscheint 1m monaUichen 'Wechsel mit A 1) JS • Jahresoumm~. RJ. • Rechnungs)ahr, KJ, • Kalenderjahr 2) Fremd<·nverkehrsjahre (Okto· 
ber- Se,~>lember), Angaben ror 1950 (nur Son,merhalbjahr) aus 110. ab 1955 aus 185 fler•clllsgemernden 3) ohne Kombmatlons· und Krankenkraft-
waeen 4) eell 1053 elnschl. der lnnerh:llb von 30 Tagen IUI den Unfallfolgen verstorbenen Personen 5) einachl. Tbc· Hilfe 6) Luhn·, vur-
anlagte Etnkomrnen• und KörperschaftsteL er sowie nicht vernnlngte Steuer vorn l::rtrag 1n den Zeilen Bundes- und Landessteuern enthall"n 
a.) llb 1P56 "ahne liport!ahrzeuge ohne Tonnagenngabe" b) Im Verkehr b,•flndhche Kraftfahru•uge 
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KREISZAHLEN 
AuC...:and der 

Arbeitslose Industrie 3 ) 

Wohn· 1) öffentlichen 
am 30, 9. 1962 

Kre!strclc Stadt Fürsorge 2) Umsatz 41 --- bevillkerung davon Beschllf· 

Kreis 
am 1m Rj. 1961 

lns- tlgte 
30. G. 1962 in DM 

1n 

Je l:;lnw. 
gesamt mllnn- welb- am Mlll. DM 

lieh lieh 30.9.1062 Im Sept, 1962 

Flensburg 97 465 32,94 291 162 129 7 432 21,4 

Kiel 272 243 34,56 1 116 502 614 34 101 84,7 

LObeck 236 684 36, 28 955 561 394 35 592 105,0 

;l;eumOnatcr 75 184 28,85 246 122 124 12 955 30,5 

r,cke rnför<.lc 64 B:JI 35,30 8tl 49 37 1 821 3,9 

Eldcrstedt I 19 199 27,25 36 20 16 416 2,1i 

Eutln 90 021 28,20 270 151 119 4 434 16,3 

Flensburg- Land 65 107 24,86 108 61 47 837 2,•1 

Hzgt. Lauenbu& g 132 053 25,23 293 212 BI 8 992 
I 

20,6 

Husum I 63 543 23,74 94 29 65 900 2,0 

l'Oorderdlthmarschcn 57 800 21,84 87 35 52 1 234 3,1 

Oldenburg ( Holstein) 79 960 22,45 308 157 151 ' 157 5,0 

Pinneberg 220 644 20,92 381 190 191 19 910 87,4 

Pliln 110 189 25,41 326 170 I 156 2 413 9,3 

R ndsburg 159 486 23,74 366 155 211 9 704 2!1,6 

:>chles" I 97 958 27,52 86 40 46 4 456 21,3 

Segcberg 96 744 21,53 93 62 31 4 900 18,9 

Steinburg 122 490 25,75 160 97 63 10 665 43,5 

Stormarn 146 615 21,01 251 154 97 8 617 85,1 

::,lldcrdlthmnrschen 72 097 26,32 58 40 18 4 936 35,5 

SOdtondern 61 576 24,44 58 33 25 905 3,6 

SchieB\\ lg-llolsteln 2341ti89 38,1!! 5 669 I 3 002 2 667 176 !>57 632,6 

Krnftlahrzeugbestnnd am 1. 7. 1962 
Einnahmen aus Gemeindesteuern 

vom 1. l. bis 30. 9. 1062 

darunter 
Gewerbesteuer nach Ertrag und 

Krelstrclc Stadt Kapital und Lohnsumme 

--- Ins-

Kreis Kraft- Pkw 5 1 Lkw 
gesamt je Ein\<ohn<~r 

r:ider ln 
I 000 DM in Verlinderung 

I 000 DM in DM in" 
gegenOber 

1. I.· 30. 9. 19Gl 

Flensb\Jrg I 290 9 671 1 433 11 566 8 448 811 - 3 

K1el 3 940 28 047 3 836 42 915 33 212 122 + u 
LObeck 3 927 22 287 3 720 40 406 30 209 129 ... 10 

"'cumOnster 1 056 7 629 I 158 10 464 7 833 104 + 2 

Ecke rnfördc I 398 G 463 688 4 626 2 180 34 - 3 

Etdcrstedt 619 2 116 270 2044 841 44 + 13 

Eulln 2 622 9 455 I 335 8 324 4 878 55 - 6 

Flcnsbu rg· Land I 473 8 054 784 3 741 I 675 26 ... 16 

llzgt. Lauenb rg 3 801 13 366 1 385 11 934 7 367 56 + 0 

Husum I 405 6 738 895 4 049 2 557 41 - 11 

"'orderdlthmars hcn 1 989 6 328 952 5 030 2 638 46 ... 6 

Q,dcnburg (Holstem) 2 043 8 123 1 008 6 591 3 493 44 - 7 

P nnebcrg 3 913 23 607 3 225 26 836 20 149 !H I + 3 

PIOn 2 663 10 972 I 308 7 628 3 973 36 + 8 

Rendsburg 3 122 16 328 2 210 13 OBil 8 272 52 - 6 

S hlcs" lg I 817 11 023 I 302 8 285 4 931 50 ... 23 

Segeberg 2 234 11 930 1 486 6 985 3 775 40 - 2 

St~nburg 3 001 II 819 I 903 13 724 9 922 81 - 6 

Stormarn 3 336 16 525 I 873 15 419 10 932 76 - 7 

S dcrdithmnrscho n 1 342 7 547 817 7 451 4 532 63 ... 4 

Slldtond<:rn 1 706 6 869 I 037 6 325 3 972 67 - 13 

Schles" lg- Holstein 47 697 244 897 32 625 258 549 175 881 76 + 2 

1) vurlnuf1gcs Ergcl nla 2) einschl. Tbc-lüllc 3) Betr1ebo mit iln ullgem~men 10 und mehr Beschäftigten (monatllt he lndustru:-
bcn hterstnttung) 4) cms'chl. Verbrauchsteuern aowlt Hcpnruture&, Lohn• und Montagcn&·beltE:n, ahur ohne U&hSatz an Jlnndels• 
waren 5) olnschl. Kombtn::.tlonskl'aftwngcn 
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SC HLESWIG-HOLSTE IN IM BUND 
Zelt 

Bundes- :;eh! es- Ni(>-~ Nord-
Rhein-

Baden -I 
lsaar-gebiet wig- Hau~- der- Bre- rhein- Hes- WOrt-- ohne Bol- burg ,;ach- West-

land-
tem- Bayern land 

:;tand 
men sen 

Pfalz 
Berlm stein sen !alen berg I 

BEVÖLKERUNG 
Fortgeschriebene Wohnbevölkerung 

30.6.1962
1
' 1n I 000 54 766 2 342 I 844 6 703 715 16 115 4 900 3 456 7 933 9 669 1 091 

Verandl'rung in fo 
30, 6. 1962 geg. VZ 1939

2
) " ~ 36 + 47 + 8 + 48 + 27 + 35 + 41 + 17 + 45 + 36 + 20 

30. 6. 1962 geg. vz 19:00 " + 14 - 9 + 18 - I + 31 + 24 + 15 + 17 + 25 + 6 + 14 
Bl'völk<'rungsdlchte 3) Etnwohner je qkm " 221 !50 2 467 141 I 770 4'74 232 174 222 137 425 

UNTERRICHT, BILDUNG UND KULTUR l 
Schüler an den allgemetnb!ldenden Schulen ) 

ln I 000 Mal 1981 6 526 304 184 830 85 I 878 568 446 912 I 173 146 

Je 1 000 Einwohner " 121 131 100 126 118 118 118 130 117 123 137 

ARBEIT IH) 
Beschä!llgte Arbeitnehmer Jn l 000 30.9.1982 21 SO! 828 841 2 407 304 6 844 I 862 I 557 3 139 3 519 
Arbeitslose 

in I 000 " 83 6 4 12 3 28 :. 5 2 18 
Je 100 Arbeitnehmer 5) " 0,4 0, 7 0,5 0,5 1,0 0,4 0,3 0,3 0,1 0,5 

VOLKSEli'KOMM EN 
Brutto-Inlandsprodukt 

in Mrd . DM 1960 278 10 L 7 30 5 93 25 14 42 H -
1961 311

8 
II 18 33 5 101 28 15 47 48 

in DM je r::inwohner 1960 5 327 4 269 9 19-l 4 536 7 090 5 894 5 252 4 077 5 479 4 6H -
1961 5 784

8 
4 682 9 768 4 990 7 316 6 357 5 724 4 428 6 001 5 080 

LANDWIRTSCHAFT 1) 
Erzcugun~ von Kuhmilch 

in l 0<10 t Sept. 1962 I 565 108 2 303 2 225 104 77 216 &19 10 
in kg je Kuh und Tag " 6,8 7, 7 9,0 9,8 10,9 9,2 8.5 7,6 8,2 9,1 9,4 

INDUSTR(E ö) 
BeschäJtlgie 

in 1 ono 31.7.1962 8 059 178 233 740 96 2 867 ö89 370 I 456 1 259 174 
Je I 000 Einwohner " 147 75 127 110 135 178 141 107 183 130 159 

Um•at> ö) tn Mlll. DM Juli 1962 24 323 &78 I 089 2 219 387 9 142 I 980 I 134 4 004 3 282 418 
da.r:unter Auslandsumsatz in Mtll. DM " 3 452 66 134 273 47 l 259 328 153 646 407 137 

Produktumsindex 7) 
(arbeuslltghch) 1950 % 100 .. 257 248 221 280 226 307 317 281 281 

BAUWffiTSCHAf'T
1
)

8
) UND WOHNUNGSWESEN 

Beschllftlgte 
ln I 000 31.7.t9ü2 1 527 66 50 193 23 427 129 03 235 278 33 
Je I 000 EU1wohner 

.. 27,9 28,1 27,3 28,6 32,0 26,5 2ti,4 27,0 29,b 28,7 30,4 
Geleistete Arbeltsstunden 

ln Mlll. Juli 1962 251 II 8 32 4 70 21 16 40 45 6 
l" J::mv. ohner 9 ) 

.. 4,6 4,6 4,2 4,7 5,2 4.3 4.2 4,5 &.1 4. 7 5.2 
Zum Bau g<:nehullgte Wohnungen 

l\n1.ahl 1\llg ... 1962 56 780 3 350 I 067 6 533 731 16 &56 4 971 3 :153 8 748 10 618 P.53 
Je 10 000 Emwohne•· 10,·1 14.4 5,8 9,8 10,2 10,3 10,2 9, 7 11,1 11.0 7,8 

Fl'rtlgge~tellte Wohnungen (Normalwohnungen) 
1\nzo.hl " 37 B4n I 668 I 665 4 717 176 lO 005 5 194 I 904 0 188 5 767 583 
j" lO 000 E:lnwohner .. 6,9 7,1 9,0 7,1 2,5 6,2 10,6 s,o 7 .n 6.0 5,2 

AUSF'UilR 
DM!) 4 Hi2b Ausfuhr 1n Mlll. Aug. 1962 6& 1~7 436 50 I 429 307 177 BOl 453 148 

STEUERN 
Steucraufl<ommen in DM Je Elll-..ohner 

Landessleuern 10) 2. Vj, 1962 120 71 231 87 139 I 136 138 87 126 ll(l 74 
Bunuessteuern 11) " 189 156 679 138 372 207 163 133 175 145 111 
G\!tnetndest~u~rn 

.. 50 36 73 42 61 56 50 39 52 46 29 

GELD UNO KREDIT 12) II 017 Bestand 11n Spareinlagen tn OM Je Etnw. 31.8.1962 1 103 812 1 49!1 1 010 1 1sa I I 181 I 101 964 I 139 I 054 

I) vorläufiges Ergebnis 2) Saarland: Stand: 14. 11. 1951 3) G"b1~tsstand: G. 6. !961 4) Arbeiter, Angestellt.: und Hcumt" o) Il<'sch:lf-
llgte und Arb~Hsloae ~) t::rgebnlsse der lndustrleb••trlebe wll 1m allgem1•!nt:n 10 und mehr Beschllftlgten, ohne EnergiciJctl'iebe und Hau\drtschaft 
7) Cesau1tlndcx (ohne Bau) 8) nach den Ergebnissen der Totalerhebung (hochgerechnet) 9) ln baupoltzclli~h genehmigten Bnllvornubel'l (Nor-
malbnu) 10) einseht. t...andeaamell an den Steuern vom r:lnkommen II) einseht. Bundesanieil Iu\ den Stcurrn vom l':mkomrnt:n und N<>topfer 
ßerlln 12) ohue Postspareinlagen a) 19G I mit Saarland b) einschl. d~r aus der Bundesrepublik Deutschland und flerlln (West) ausge-
fUhrten Waren. die in andea·en als d"n nachstehenu genannten Ulndr.rn herget<tellt ode•· gewonnen wurden (1.. B. Rückwarcn) oder deren Herstellungs­
lalid nicht festgcstelll werden konnte. Vom Berichtsmonat Janu•" lll&6 1n auch elnsehl. Ersatzlieferungen 
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Heft 11/1962 
Entwiddung des Brultuinl,lndsprodukts 
Verbrauch ln Arbeitnehmt>rh.1ushalten 
Elnzelha ndelsst,ltlstik 
Etnzt'lhandel~umsätze 1961 

Soziale Krankenversicherung 
Krlepsl-esdtlldlgte 196(1 und 1961 

F remds prachenuntt-rrlcht 
Nicht versl.'tzte Schuler 

Heft I :?/1962 
Bevölkerungsentwl<klun~l 
Misch f uttertnd ustrie 
H.,ndelsdun~er fn der Landv.lrtschaft 1961 62 

SteucrpflichtiQes Vermö\1en 1960 

Dttentllchc Fursorge 
Erzeugerpreise lndustrll'ller Produkte 

Kwobesudl und Fernsehe" 
ßrn,dsch11den 1961 

Neu erschtenen 

Statistisdles Jahrbudl Sd1les" ig-Hoh~;tein 1962 

212 Seltt>n, Prt>ls 10 • DM 

CO Gartt-nbauerhebung 1961·2 

• Oie Betriebe mit , rwerbsmlll\tgem Anb01u 
von Gartt'n~1l'V.Jd1sen" 

44 Selte-n, Prt>ls 2,5~ DM 



Heft 6 1962 

Mllchwlrtsdu1ft 1961 
Vieh- und Flelsdlwlrtschaft 1960 61 
Löhne ln der landwlrtsdleft 1)'61 
Industrie 1961 
Handwerk 1961 
Zahlun~1sschwlerlgkeiten 1961 

KornmuniJier Fmanzous~1lelch 
lehrernadl\\ uchs 
l'ädogogisdu.• Ho.:hschulen 
Akudemische Prüfun~en 

Hdt 7/196'! 

Kommunalwahlen März 19M? 
Bodennubungssysteme 
Gaststätten- und Seherbergungsgewerbe 
Boden· und Kommunalkreditinstitute • 

Heft S/196'! 
Wohnbevölkerung nach der Volkszlihlo~ng 
Kredite und Einlagen 1961 
Meldl'pfllchtlge Krankheiten 

Arbelt~plotzwechscl der Arbeitnehmer 
Offentliehe Verschuldun<1 
Hypotheken 1961 
Klassifizierte Straßen 
Verkl'hr dl'r Bundl'Sbohn 
Ausländer 1~61 
Preise land\~lrtschal11icher Betriebsmittel 
Baumschulen 1961 

Heft 9/1962 

Schleswig Holstein von 1~56 bis 1962 

lieft 10 196S? 

Hod1sd1ullehrer 1960 
Berufsbildende Sd1ulcn 1961 
Grenzübt>rsd1reltender Reiseverkehr 
Postleistungen 
Kra11fahrzeugbestand 1961 
Sozioie Rentenversid1erung 
Bausporkassen 1961 
Verbraudlerpreise 

lnocnleursdlulcn 
Heiz< !verbrauch 
Schwerbeschlidigte 



0 3025 SCHLESWJG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN · B* 
INDEX DER INDUSTRIELLEN PRODUKTION 

(1HwH3flgltdl·l%0•100) 
UMSATZ IN DER INDUSTRIE 

m Hilitonen P/11 
UND BESCHAFTIGTE IN DER I~DUSTRIE ~r-----r----,r----.----~-----r 

300 650 

600 

550 

140 

170 200 '>00 

180 

160 

140 

120 

. -. MASCHINEN'BAU 
• .", •n 

SCHIFFBAU 

3'75 

350 

325 

300 

275 

225 

200 

• BAUWIRTSCHAFT ERNÄHRUNGSINDUSTRIE 

225 

r:l 
150 

70 125 

60 100 

'15 

.0 501 

25 

0 

650 

600 

550 

500 

450 

150 

100 

!lO 

275 

250 

50 

25 

.." 
•) Dte "Wtrtachaftskurven" A und B erscheinen tm monatlichen Wechsel mit unterschiedlichem Inhalt. Teil A enthAlt folgende 

Darstellungen• Bevölkerung (Bevö!kerungsstand, Geborene und Gestorbene). Be~<chäfttgte Arbeiter, Angestellte und Beamte; 
Arbelterverdlenste, Preismdex für dte Lebenshaltung im Bund, Steueraufkommen; Kredltvolumen. 
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